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W erung der Landſturmpflichtigen des Geburtsjahres
1

Preiſe für Hülſen-, Hack- und Oelfrüchte.

Tageschronik
Fortſchreitende Erfolge im Weſten.
Rieſige Veute an Lebensmitteln, Waffen, Munition und

Material.
Haig und Foch aus London, Clemencegu aus Paris zur

Front geeilt.
Die Fernbeſchießung von Paris dauert an.
Paris ſperrt ſich gegen die Flüchtlinge aus dem Oſten ab.
Feindlicher Flieger über Ludwigshafen.

Der Friede mit Rumänien
vereinbart.

Die Ukrainer Bauern wehren die Getreidegusfuhr ab.
Familienkrieg bei Nantes.
Der Peloponnes im Aufruhr.
21 000 To. U-Bootsbeute.
Deutſches UBoot in Ferrol.

geee nndFuror teutonicus.
Bei John Baralong iſt Heulen und Zähneklappern. Die

ganze Hölle ſcheint auf ihn losgelaſſen. Poilus und Yankee-
boys ſtrömen zu Hilfe, um die ſchwer bedrohte und ſchon be-
denklich krachende Löthſtelle der Weſtfront zu flicken. Vergebens!
In unaufhaltſamem Siegeslauf werfen deutſche Heerhauſen ſich
ihnen entgegen, und haltlos und blutig zerzauſt fluten ſie unter
miſcht mit den geprügelten Tommies nach Weſten, immer nach
Weſten. Wie ein toſendes Weltungewitter umdröhnt ſie das
nie verfiegende Feuer der deutſchen und öſterreichiſchungariſchen
Artillerie, und die brauſende Gewalt des Sturmes kommt ſo jäh
und mit ſo unwiderſtehlicher Wucht über die Feinde, daß ſie nicht

Zeit finden, ihr wertoolles Material, Geſchütze, Munition,
Lebensmittel, Monturen, Waffenmagazine zu räumen oder nur
zu zerſtören. Verkehrswege, Feldbahnen und Eiſenbahnen, von
den Gegnern zur Erleichterung und Verſtärkung ihrer Verteidi-
gung angelegt, dienen jetzt unſeren Truppen und erleichtern den
raſchen Nachſchub auch der ſchweren und ſchwerſten Artillerie.

Und das war erſt der erſte Akt
So ſchlägt Hindenburg.
„Die Geſchichte da drüben iſt ins Rutſchen gekommen“

ſchmunzelt mit ſardoniſchem Gleichmut der gewaltige Degen.
Er hat noch andere Eiſen im Feuer. Die Naht platzt.
wenn nicht heute, dann morgen, und es wird dem Franzmann
und dem Yankee nicht gelingen, ſie wieder zu nähen. Sprung-
bereit ſtehen unſere Diviſionen nördlich und ſüdlich der Schlacht
front, um jede Blöße zu nutzen und den todbringenden Speer
dem waidwunden Ententeeber ins Gekröſe zu treiben.

Es nützt nichts, wenn die bebenden Gewalthaber in Paris
der geſchwätzigen Preſſe die Zunge lähmen. Die deutſchen Bom-
ben aus fernen Rieſengeſchützen, die Knallerbſen der deutſchen
Flieger dröhnen allzu laut. Der bleiche Schrecken breitet ſich zu
ſehends an der Seine aus und das Miſtbeet der Ententephraſen,
das franzöſiſche Parlament, erwägt in bombenſicheren Keller-
räumen, ob es nicht neuerdings Zeit zum Exodus nach Bordeaux
oder einer anderen ſchönen Gegend ſei. wo die unangenehmen
Boches ihre krachitiſchen Vombengrüße einem nicht gerade vor
die Füße werfen können. Der grimmige Tiger mit der Panzer-
ſtirne und dem ſprühenden Raketenrachen müht ſich vergebens,
durch prahleriſches Rühmen des unüberwindlichen engliſchen
Widerſtandes die Zuverſicht zu ſtärken. Es hilft doch beſtenfalls
nur für die Nacht. Wenn die ehernen deutſchen Ferngeſchütze

morgens ihre Frühſtückskrachmandeln zu ſenden beginnen alle
Viertelſtunde einen Eßlöffel wie beim Doktor Eiſenbart dann
ſchwindet die Hoffnung, und mit Geierkrallen packt Angſt und
Verzweiflung das ſo oft mit der Phraſenknute aufgepeitſchte
Herz des Pariſer Philiſters, der die Lichtſtadt langſam aber
ſicher um ſich herum in Schutt und Trümmer ſinken ſieht
denn „die Feſtung Paris wird dauernd unter ſchweres Fern-
ſeuer genommen.

Zwiſchenakte liebt zudem Hindenburg nicht. Bald beginnt der
zweite Akt, der bringt eine Steigerung der Handlung
und der dritte bringt ſpäteſtens die Kataſtrophe, die aber wird
ein Grauen ſein.

Und London Noch will man in Downing Street nicht
glauben, daß das jüngſte Gericht angebrochen iſt. Noch gibt man
ſich den Anſchein unerſchütterlicher Zuverſicht. Haig. der Ueber-
brite, kann ſich ja ſo nicht jrren Daß Albions Schild in Blut
und Sumpf verſinkt, wer vermöchte das Entſetzliche zu glauben
geſchweige auszuſprechen Er würde als Landesverräter ge-
iyncht werden. Selbſt jetzt noch. im Angeſicht des zweiten Aktes!
Freilich, ob nicht im dritten Akt die Henker zu Gebängten werden.
iſt eine andere Frage. Die Tommies, die den Weltenſturm am
eigenen Leibe fühlen, merken ſchon inſtinktiv. daß dies titaniſche
Ringen ein letzter Kampf iſt, daß hier keine Steigerung
mehr denkbar. daß der jetzt Unterliegendekeine Hoff-
nung mehr hat. wieder zu Kräften zu kommen: daß die Hoff
nung auf Amerikas Hilfe eine törichte Fata worgana iſt, an die
nur Narrheit und Fatalismus verzweifelnder Hinterfront-Speku-
lanten zu glauben vermag. Jn Englands Topfe focht der Tod.
Es muß ihn ſchlucken, ſo will es das Schickſal. Dies Schickſal
wird ſich vollenden. fetzt oder in nächſter Zeit. Mbions eigene
geile Wut ſchürte das Feuer. in dem die Waffe geſchmiedet ward,
die ihm die Eingeweide zerreißt.

Wer aber nach der gewaltigen. Leiſtung, die das deutſche
Volk durch Niederwerfung des britiſchen Rieſen vollbracht haben
wird. und nach den furchtbaren Opfern dieſes ungeheuren Da
ſeinskampfes noch von einem Verſtändigung und Verzicht-
frieden zu reden wagt. an deſſen Folgen das greiche deutſche
Volk elend verkommen und verrecken müßte. den werden unſere
ſiegreichen Feldgrauen bei ihrer Heimkehr mit Keulen in den
Grund ſchlagen. Für Jämmerlinge und internatjongle Kutten-
träger hat das freie und ſiegreiche deutſche Volk. haben Hinden-
burgs und Ludendorffs Volks und Zeitgenoſſen ſicherlich keinen
Paum und kein Verſtändnis. Mßzoen ſie zum Teufel gehen!
Gott aber wird mit uns und Hindenburg ſein bis zum bitteren
Ende Denn die Woltgeſchichte iſt das WMoeltaerſcht.
van h m h

Dom Krieg und frieden,
Aus dem Weſten

r 3 6Weiter im Vordringen.
Der Abendöbericht der Oberſten Heeresleitung lautet:
Berlin, 25. März gbends. (Amtſſch.) Harte Käamyfe

Wir warfen den Feindzwiſchen Bapaume und Peronne.
hier anf ſeine alten vor Beginn der Sommeſchlacht 1916 gehal-
enen Stellungen zwiſchen Ancre und Somme zurück.

Zwiſchen Somme und Oiſe ſind unſere Truppen
kämpfend im Vordringen.

Zeichen totaler Niederlage.Die ungeheure Veute ein
Berlin, 25. März. Der zweite deutſche Sieg! Jn

der größten Schlacht des Krieges, wie die Engländer ſelbſt den
Rieſenkampf im Weſten nennen, hat das britiſche Heer am
24. März bei Bapaume eine zweite ſchwere Niederlage erlitten
Ueber Bapaume. Peronne, Nesle, Guiscard. Chauny hinaus
iſt der Feind geworfen. Stellen iſt die deutſche
Jnfanterie in ununterbrochenen harten Kämpfen bis zu 40 Km
vorgeſtoßen. Aus alten und eiligſt ausgebhobenen neuen
lungen mußte der Feind der blanken Waffe weichen. An
deren Stellen ſchoß ihn unſere Artillerie oft vor der eigenen

An einzelnen

Stol-
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Deutſche Tanks, die ſich vor-

ünd durch erbeutete engliſche Tanks verſtärkt
wurden. hatten hervorrggenden Anteil beim Brechen des tapfe-

ren feindlichen heftigen Gegenanariffe
friſcher engliſcher wie auch franzöſiſcher Jnfanterie- und Kavalle
rieDiviſionen ſcheiterten nach heißem Ringen unter ſchwerſten
Feindverluſten. Sie koſteten bei Guiscard und Chauny dem
Feinde allein 100 Offiziere, 3500 Mann, 18 Geſchütze und zahl-
loſes Kriegsgerät. An vielen Stellen des zweiten Schlachtfeldes
häufen ſich die Zeichen eines fluchtartigen Rückzuges und er-
innern an die Kataſtrophe der italieniſchen Armeen am
Jſonzo. Die engliſchen Rückzugsſtraßen liegen unausgeſetzt
unter ſchwerſtem deutſchen Fernfeuer. Schon brennt, den
vorgehenden Deutſchen erkennbar der wichtige engliſche
Bahnhof und Eiſlenbahnknotenvunkt Albbert, dem die
ſüdlich Bapaume vorrſickenden deutſchen Angriffsfolonnen zu
ſtreben. Zahlloſe zu Gegenſtößen eingeſetzte britiſche Tanks,
untermiſcht mit zuſammgeſchoſſenen Motorbatterien
ſchwerſten Kalibers, liegen zertrüiimmert an den Straßen. An
einer Stelle liegt eine ganze Batterie mit 25 toten Pfer-
den. Ungeheuere Munitionsſtapel von viel Hun
derttauſenden von Yrtilleriegeſchefſen türmen ſich hie und da
hoch empor. Die Höhe der Tauſende genommener Ma-

fanterie offen auffahrend, heraus.
trefflich bewährten

Widerſtandes. Die

Es kracht und ſplittert um dich, Freund Poincare. Lange ſchinen gewehre läßt ſich nicht annähernd angeben und

1 n m TTTT„,„, m T
überſteigt alles bisher dageweſene. Der ungauſhaltjame Sturm
lauf unſerer unvergleichlichen Infanterie läßt keine Zeit zur
Zählung der gewaltigen Beſtände an Kriegsgerät, Lebensmitteln
und ſonſtiger Beute. Außer den weit über 600 erbeuteten Ge
ſchützen ſind viele verſchüttet oder außer Gefecht ge
ſetzt. Die unerhörte Leiſtung der deutſchen Armeen konnte nur
erzielt werden von einer Trin die vollſtändig in der Hand
ihrer Führer aller Grade war. Das Vorbrechen der deutſchen Jn
fanterie in dem dichten Nebelmeer der Vormittage zer
ſprengte die gegneriſche Befehlsgebung. Jn
allen Phaſen der folgenden Käwyfe zeigte ſich deß die eng
liſche Führung nahezu völlig ausgeſchaltet war.

Bis inm lebten deutſchen Treinfolsafen wollte jeder ein
zelne Mann ſeinen Teil an den begonnenen Erfolgen haben.
Es war. als triebe eine unſichtbare magiſche Kraft nabezu eine
ganze Million Menſchen dem einen großen Ziele zu. der
Erringung der Entſcheidung.

Durch das zum Teil kopfloſe Vorwerfen ſeiner Reſer
ven, um ſich gegen die drohende Gefahr von Norden Luft zu
verſchaffen, kat der Engländer ſeine Niederlage am 22. und 23.
nur vergrößert.

Das Beutefeld, über das die Deutſchen vordrangen. ſtellt
mit ſeinen uner hörten Mengen von Munition,
Pioniergerät und Lebensmitteln einen Wert von
ungezählten Millionen dar. Kaum der lefſeſte feind
liche Verſuch war gemacht. dieſe Beſtände zu vernichten. Nur
eine Armee die ſich vollſtändig geſchlagen fühlt, kann
das Kampffeld in ſolcher Geſtalt dem Sieger überlaſſen. Hier
an können auch die Berichte der Gegner vichts ändern. Der Sieg
iſt und bleibt bei unſeren deutſchen Waffen.

Verlin, 25. März. Ganze Loger mit reichen Vorräten ſind
völlig unverſehrt in deutſche Hände gefellen. Mas unſere In
fanterie hier an Befleidungsſtſcken und Pahrungsmitteln vor
fand. überſteigt fede Vorſtellung. Toechniſch-taftiſche Porarbeite
wie ſie das ganze Schlachtfeld aufweiſt. laſſen klar erkennen. da
der Engländer bis jn die letzten Tage hinein verſucht batte. ſein
an ſich ſchon raffinjertes Verteidjgungsſyſtem bis zur äußerſten
Konſequenz agquszubhauen. Daß der Gegner von allen unſeren
Porhbareitungen bie zur Stunde des erfolaten Wagriffoc nichts
gemerkt hat. iſt durch die Ausſoge zahlreicher engliſcher Offiziere
zweifelsfrei feſtgeſteſſt. Die Geheimhaltung der deutſchen Plän
gelang in muſtergültiger Weiſe.

Die neuen deutſchen Tankfs glänzend bewährt.
Dend ſüdöſtlich Ouentin kämpfen

den deutſchen Diviſionen waren Tanks zugeteilt.
Die deutſchen Sturmfahrrenge haben ſich glänzend bes
währt. Jhre Schnelligkeit und. Veweglichkeit wird
überall gerühmt. Sämtfliche eingeſeten Wogen kfehrten
unverſehrt aus dem Kampf zurück. ins baunvptſörhlich nrit 311 denken. S Her be Mijver ſtand des Tein-
des, beſonders der engliſchen Maſchinengewehrneſte
ſchnell und. leicht gebrochen wurde. Die Beſakung einer im T
bei Urnillers gelegenen Betonkaſerne wurde durch die Tanks ſo
fort überwältigt.

Das A. O. K. im Großkampf.
T Seit Tagen iſt alles in ſieberhaſter

Spannung eingeſtellt auf die zu erwartendend Ereigniſſe. Der
größere Teil des Stabes hat ſeinen letzten Standort verlaſſen
und hat ſich unauffällig weiter vorne in einem verlaſſenen
Se eingerichtet. Von allen Seiten laufen die Telephon
drähte dorthin zuſammen. Der Wettervrovhet hat zum 21. von
mittags gutes Wetter vorgusgeſagt. Am 20. regnet es in Strö-
men. Da bricht am Abend die Sonne durch und pünftüch wie

edet, ſpeien Tauſende von Geſchützrachen ihr verderben-
des Feuer wie mit einem Schlage auf den Feind. Das Schlöß-
Hen liegt etwas abſeits von der großen Heerſtraße Ungauſhör
lich rattern die Autos heran mit den Stabs- und Verbindungs-
offizieren. Der Oberbefehlshaber, der Chef und ſeine Unter
organe ſind für niemanden zu ſprechen. Da er
ſcheint plötzlich ein Rieſenauto! Der Kaiſer Schon vor
ihm war der Kronprinz eingetroffen.

Kurze Beſprechung des Kaiſers mit dem Stabe, r
zu dem mit gutem Erfolg eingeleiteten Opergtionen. Vafer u
Sohn verlaſſen die Stätte, wo fieberhafte Arbeit vielleicht das
Schickſal endgültig entſcheidet! Stündlich treffen die Meldungen
der Korps und Diviſionen ein und werden ausgewertet nach
ihrem Jnhalt. Blauſtift und Rotſtift malen auf den Rieſen
karten. Die Operationen ſchreiten ſo ſchnell vore
wärts. daß die Linien fortdauernd verändert wen
den müſſen. Die Telephone ſpielen unaufbörlich. Jn der 3
trale ſitzen die Telephoniſten vor ihren Klappenſchränken,
tauſende feine Fäden herſtellen zwiſchen Leitung und Tru
Zum Eſſen bleibt kaum Zeit. Der Generalſtabsoffizier, der
halbe Stunde ſeinen Tiſch verläßt, findet bei Rückkehr einen Berg
von eingelaufenen Meldungen vor. Jede Winute iſt koſtbar
da gibt es keine Schonung. Die Abendmeldung brin
ſagt An er Gefangenen und der Bente

Berlin 25. Wärz.

Thron Einagreifen

Berlin. 25. März.
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abzogen, nicht zerſtörbar.

Am e Tage liegt alles in undurchdringlichem Nebel,
achrichten von vorne lauten unſicher, was eine gewiſſe
auslöſt. Doch ſchon g Mittag laufen von allenungen ein, die von Friy gen Draufgehen

ein Zuſammenwirken berichten. Ueberall
weicht der Feind wo er tapfer ſtandhält, wird er um

herausmarſchiert oder gefangen. Wiederum erſcheint am
mi der Kronprinz aus den vorderen Linien kom-mend, a rn auf den Hof. Zwei Verwundete ſind hinten im

Auto, die er unterwegs von einem Laſtauto herabgeholt hat.
Sie rauchen ſeine Zigaretten und durften auf der Fahrt die
langen Gefangenenkolonnen beſtaunen. Nachdem er noch den
einen mit dem E. K. 2. Kl. belohnt hat, reicht er ihnen die Hand.
Der eine Mann hebt ſeinen blutüberſtrömten, rechten verwun-
deten Arm, herzhaft faßt der Kronprinz zu. Es iſt fürs Valer-
land vergoſſenes Blut, das färbt nicht ab. Er entläßt die Leute,
die ſtrahlenden Auges ihren Dank ſtammeln. Der Kronprinz
ſpringt elaſtiſch die große Freitreppe hinauf, ohne ſich anmelden
u laſſen. Er will niemanden ſtören, ſchon kennt er ſelbſt denWeg zum Chef. Drinnen im ſtillen Schlößchen werden neue

weitausholende Pläne geſchmiedet. Von dieſer Arbeit, die
Hindenburgs und Ludendorſfs Geiſt durchweht, ſieht
man wenig und doch iſt es letzten Endes nur die Führung,
für für alles verantwortlich iſt!

Der deutſche Generalſtab iſt es, um den uns un-
ſere Feinde beneiden, ihn hat uns noch niemand nach
gemacht!

Die Haſt des engliſchen Rückzuges.
Die Verſuche der Engländer, in der Freitag-Nacht ihre

Artillerie zurückzuziehen, ſind nur zum Teil geglückt. Die ſtür
mende Jnſanterie eilte an Batterieſtellungen vorbei,
aus deren tiefen Geſchützſtänden Kanonen, Haubitzen
und Mörſer nicht mehr rechtzeitig hatten zurückgeſchafft wer
den können. Auf den Straßen ſah man einzelne nieder
gebrochene Fahrzeuge, umgeſtürzte Munitions-
wagen und Bagagekolonnen. Hinter der dritten
Stellung ſtanden die Marinekanonen und Eiſen
vahngeſchütze, hier lagen alle die zahlloſen Depots und
Magazine. So raſch ging der engliſche Rückzug vor ſich, daß
die Engländer hier liegende große Vorräte nur zum Teil
zurüclführen, ja nicht einmal zerſtören konnten.

In den bei der deutſchen Siegfriedbewegung im Frühjahr
1917 zerſtörten Dörfern hatten ſich die Engländer leid-
lich eingerichtet. Sie hatten Baracken und Zeltlager gebaut.
Ein großer Teil von dieſen beſtand aus Wellblech-
baracken und war daher bei der Eile, mit der die Engländer

Aber auch die Holzbaracken
und Zelte waren nur zum Teil in Brand gefetzt worden. Hier
fanden die Deutſchen erhebliche Vorräte an Konſer-
ven, an Weißbrot, an Marmelade, an Wein und
Tabak. Während die Heimat nach übereinſtimmenden Aus
er der Gefangenen darbt, iſt das Heer reichlich mit
Vorräten verſehen,, die ſich jetzt die deutſchen Sol
daten als Lohn ihrer Mühen qut ſchmecken laſſen. An
anderen Stellen wurden große Depots mit Uniformen,
Wäſche und Stiefeln erbeutet, ſehr viele Gummiſtiefel,
wie überhaupt die Beute an Gummi in Form von Stiefeln,
Decken und Umhängen einen großen Poſten darſtellt. Von
zroßem Wert iſt vor allem für die Weiterverfol-

ung das gut ausgebaute Feldbahnnetz. Der8 eſamteindruck nach dreitägiger Schlacht iſt der, daß die

bisherigen Kämpfe den Engländern bereits einen der
artigen Materialverkuſt gekoſtet haben, daß ihn auch
die amerikaniſche Hilfe nicht ſo leicht aus
gleichen kann.

Infanterie und Artillerie.
Verlin, 25. März. Die große Schlacht dauert an.

Durch das wellige Gelände folgen die deutſchen Kolonnen
auf allen Wegen der fechtenden Truppe. Mit einem Schlage
ſind die im jahrelangen Stellungskrieg erſtarrten Maſſen
plötzlich elektriſiert. Der ganze Vormarſch vollzieht ſich in
muſterhaſter Ruhe und Ordnung. Richts über-
raſcht Führer und Truppe. Die, die durch Maſuren, durch das
unwegſame Rußland, über die Gletſcher der Alpen drangen,
kennen kein Hindernis. Ueber jedes Lob erhaben ſind die Lei-
Kungen der verbündeten öſterreichiſch- ungariſchen und deutſchen

Artillerien. Die deutſche Jnfanterie weiß, daß
auch die ſchweren Batterien ihr auf dem Fuße folgen.
Sie kann felſenfeſt ſich auf die Schweſterwaffe verlaſſen. Kaum
war Peronne genommen, als ſie in dröhnendem Galopp auf-
fuhr, abprotzte und ihr totbringendes Feuer auf die vollge-
drängten Rückzugsſtraßen des Gegners richtete.
Offizier und Mann kennen das Gelände, ſind vertraut mit den
Namen der Orte und Höhen, Kanälen, Bächen und Flüſſen.
Sie kennen die Beobachtungspunkte aus früheren Kämpfen, ſie
grüßen die Walſtatt als bekanntes Manbvergelände. Die
Truppe wird nicht müde. Sie raſtet am Wege, ſchläft
auf freien Wegen und zieht voller Siegesfreude und Siegeszu
verſicht von Kampf zu Kampf.

Tat a z 4Feindliche Gegenangriffe in Sicht.

Zig. i glücklichen Operationä und den Durchbruch
der feindlichen Linien der Bewegungskriegwiederin

ig gekommen. Schwere Kämpfe ſtehen den deut-
en Streitträſten noch bevor. Trotzdem haben wir mit dem
isher Erreichten ſchon allen Grund zur Dankbarkeit an unſere
eldenmütigen Kämpfer. Die Offenſive. die nach einer nur
chsſtündigen Artillerievorbereitung einſetzte, brachte uns be-u nach drei Tagen Erſolge, wie man ſie nicht für möglich

ielt. Natürlich werden die Gegner alles verſuchen, um durch
ntlaſtungsoffenſive unſerm unaufhaltſamen Vor-
ingen Einhalt zu gebieten. Derartige Offenfiven

nnen bei Verdun, in der Champagne, in Lothrin-
gen einfetzen.

Unſere Verluſte ſind entgegen den feindlichen Meldungen
Ritfächlich gering, nur bei einigen Diviſionen, die die ſchwie
igſten Aufgaben zu löſen hatten, und ganz beſonders be

igte Stützpunkte niederkämpfen mußten, ſind ſie etwas
werer.
Veaorwärts der von uns erreichten Stellung beſinden ſich

e feindlichen Stellungen mehr. Auch im Söden ſind keinerlei
che Stellungen mehr vorhanden. Wir ſind alſo vollkom-
im Bewegungskrieg. Mit feindlichen Gegenan-

wriffen auf Flügeln muß gerechnet werden.
Verdun und die übrige Front unter ſchwerſlem Feuer.

meldet von der franzöſiſchen Front Die ganze
chwerſtem Feuer des Feindes.

eärke und Jntenſität, wie man

ſie in dieſem Kriege bisher nicht wahrgenommen hat. Verdun
liegt unter ununterbrochener Beſchießung der ſchweren Artillerie
des Feindes. Ebenſo melden die Pariſer Blätter, daß das
eind liche Artilleriefeuer jetzt die ganze franzöſiſche

Front agufwühlt. „Matin“ ſchreibt: Wir haben einen
n ſt urm auszuhalten, wie ihn die Welt nicht ähnlich

ſa h. „Echo de Paris“ ſchreibt: Es gibt jetzt keinen Teil
der Front mehr, über den nicht die Artilleriege-
ſchoſſe des Feindes ſtreichen.

Der Durchbruch durch die engliſche Front zugegeben!
Engliſcher Heeresbericht vom 23. März morgens: Das

ſchwere Ringen hielt bis in die ſpäten Rachtſtunden heute an der
ganzen Schlachtfront an. Jm Laufe des Vormittags wurden
mächtige feindliche Angriffe mit großen Jnfankerie- und Artille-
riemafſen ausgeführt. Sie durchbrachen unſer Ver-
teidigungsſyſtem weſtlich von St. Quentin. Unſere
Truppen an dieſer Schlachtfront ziehen ſich in guter Ordnung
quer durch das verwüſtete Gebiet zurück, um neue Stellungen
weiter weſtlich vorzubereiten. Unſere Truppen im Nordteil der
Schlachtfront halten ihre Stellungen in ſehr ſchweren
Kämpfen mit friſchen Streitkräften in großen Front-
abſchnitten.

Die „verwundbare“ Stelle.
Baſel, 25. März. Der heutige Havas-Kemmentar gibt
zu, daß die En gländer beſonders im Weſten von St.
Quentin Fuß um Fuß zurüchk weichen. Die Lage ſei
ernſt. Wie die Preſſe hervorhebt, ſucht der Feind die Front
an einer verwundbaren Stelle zu durchbrechen, nämlich
an dem Punkte, wo die engliſche und franzöſiſche Front zuſam-
menſtößt. Clemenceau hatte am Sonnabend in Compiegne
eine viel beinerkte Unterredung mit General Petain.

Foch und Haig an der Front.
Einer Baſler Meldung zufolge berichtet der Pariſer

„Temps“: Die ſchwere deutſche Artillerie iſt bereits auf das Ge
biet, das 15 Meilen hinter der franzöſiſchen Front liegt, gerich-
tet. General Petain der ſich beim Ausbruch des großen An
griffes in Paris aufhielt, ebenſo General F o ch und Marſchall
Haig, die ch in London auſſhielten, haben ſich ſofort
nach der Front begeben. Tag und Nacht fahren Transport
züge nach der Kampffront ab.

Das Vombardement von Paris.
Paris, 24. März. (Havas.) Die Pariſer „Liberte“ meldet:

Jn militäriſchen Kreiſen glaubt man, daß es zwei weit
tragende Geſchütze desſelben Kalibers gibt, die auf
Paris ſchießen. Das letzte Geſchoß auf Paris fiel um
11 Uhr 52 Minuten nieder. „Intranſigeant“ erklärt: Nach den
Berichten aus dem ſtädtiſchen Laboratorium ſteigt das Ge

ſch o ß das auf Paris abgeſchoſſen wurde, 35 Km. hoch.
Die Regierung beſchloß, daß im Falle des Bombardements auf
Paris durch weittragende deutſche Geſchütze das öffentliche
Leben fortgeſetzt werden foll, ebenſo wie der Verwal
tungs- und öffentliche Dienfſft. Die Züge, Untergrund- und
Straßenbahn werden normal weiterverkehren. Jedoch ſoll die
Bevölkerung durch Trommel- und Pfeifenſignale be
nach richtigt werden. Anfamm lungen auf öffentlichen
Straßen ſind verboten. Um 3 Uhr 20 Minuten wurde
durch die Feuerwehr und die Kirchenglocken alarmiert. Da die
Bevölkerung das Signal nicht erwartet hatte, ſo waren in An
betracht des beliebten Sonntagsſpazierganges die Boulevards
ſtark bevölkert. Jn den erſten Morgenſtunden beſuchten Cle
menceau und Albert Favre die Orte wo die Geſchoſfe ein
geſchlagen waren, begrüßten die Opfer und ſprachen den Ver
wundeten Mut zu.

Genf, 25. März. Die Zahl der aus den dentſchen Fern
geſchützen in Paris und Vannmeile erzielten Treffer gibt
das „Journal“ auf 24 an, die in Zwiſchenräumen von
15 und 20 Minuten einſchlugen. Angenommen wird, daß
dank eines neuen Dispoſitivs aus den Geſchoſſen während der
Flugdauer neue Geſchoſſe ſich entinden (7), alſo eine Art Relgis-
methode verwandt werde. Als ſicher ſtellt „Journal“ feſt,
daß die deutſchen Flieger weſentlich zur Zielſicherheit der
deutſchen Geſchütze beitrugen.

8 11.
Paris, 25. März. (Havas.) Die Beſchießung von

Paris durch ein weittragendes Geſchütz wurde heute früh
6.50 Uhr wieder auf genommen.

Abwehrverſuche aus Paris.
Baſel, 25. März. Das nördliche Paris iſt ſeit Auf-

treten des neuen deutſchen Geſchützes von der Bevölke
rung verlaſſen worden. Wie es heißt, iſt man jetzt dabei,
große engliſche Schiffsgeſchütze nach Paris zu
transportieren, um damit zu verſuchen, dem deutſchen Koloß
den Garaus zu machen. Unzählige Flieger ſind Tag und Nacht
mit nichts anderem beſchäftigt, als den Stand platz dieſes
neuen Geſchützes ausfindig zu machen.

Die Beſtürzung in Paris.
Geuf, 24. März. Jn Paris, London und Waſhington

verfolgt man die Entwicklung der Schlacht mit gleicher fieber-
hafter Spannung. Geſtern wurden an der Genfer Börſe panik-
artige Gerüchte verbreitet. Die Berliner und Wiener
Deviſen ſchnellten um 2 Frankin die Höhe. Jn den
Wandelgängen der Pariſer Kammer ſtellten nach dem Ein-
treffen des britiſchen Sonnabend-Vormittagsberichtes die Abge
ordneten Clemenceau zur Rede, der Freitag mittag jedem,
der es hören wollte, geſagt hatte: „Es ſteht ausge zeich
net. Wir ſind entzückt, ganz entzückt Der erwähnte
Heeresbericht wird übrigens im neutralen Auslande in
un richtiger Faſſung verbreitet. Jn dem Original heißt
es: „Die deutſchen Angriffe haben unſer Verteidigungsfyf
weſtlich St. Quentin durchbruchen.“ Dieſe Stelle fehlt in der
Havasfaffung.

ſtem

Die Kammer im Keller
Bern, 25. März. Seit Beginn der neuen Kämpfe iſt der

Kriegsrat in Verſailles wieder in Altion getreten.
Seitdem Paris beſchofſen wird, wird in Verſailles auch

die Frage der Verlegung der Kammer aus der Haupt
ſtadt erwogen. Um die Bevölkerung zu beruhigen, will man je

in de Kellergeſchoß abhalten, wie es bereits die Siad
zerwaltung getan hat.

Berlin, 26. März. Wie ſehr die daulſche Offenſive ſo heißt
es in der „Köln. Ztg.“, den Franzoſen die Stimmung

e e n e e an T er e deres „Temps“*, won er deutſche Angriff zeige ie frie-densliebenden Redens arten in Berlin und Wien
nur ein Täuſchungsmanöver waren

r s

urſacht.

doch vorerſt hiervon abſehen und iz vorerſt hiervon abſehen und im Notfalle de J n yrt, die Grauſamkeiten der e e

a bedarf.

Paris denkt an Verteidigung.
Genf, 25. März. Ueber die AUnterredung C i emen

ca us mit General Petain melden die Blätter, ſie hänge
mit der bigen Aktion zur möglichſt Entlaſtung derhart bedrängten britiſchen Streitkräfte zuſammen
Der Parifer Militärgeuverneur Dubafl ſoll am Sonntag mit
Poincare eine überaus wichtige Beſprechung ge
habt haben, die nicht Spionageſachen, ſondern der Verteidi-

gung der Hauptſtadt gewidmet war. Ob eine Prokla-
mation an die Bevökkerung erforderlich iſt, hängt vom Verlauf
der Schlachthandlung, beſonders ſüdlich der Somme, ab.

„Journal du Peuple“ beſpricht das Eintreffen über
aus zahlreicher Pariſer Familien in Bordeaux und
Nü z z a und fordert Clemenceau auf, endlich die volle Wahr

heit über die der Hauptſtadt drehenden Gefahren bekannt
zugeben.

Gegen den Zuſtrom von Flüchtlingen.
Zürich, 25. März. Von der franzöſiſchen Grenze wird ge

meldet, daß am Sonntag früh auf den Pariſer Bahnhöſen die
Bekanntmachung angeſchlagen wurde, wonach die Bahn
linien von Paris nach Norden und Ofen vorüber
gehend militariſiert ſind. Der weitere Zuſtrom der
Flüchtlinge nach Paris aus den nördlichen und öſtlichen
Landesteilen wird dadurch unmöglich gemacht.

Die deutſchen Fliegererfolge.
J n den Tagen vom 8. bis 18. März wurden an der Weſt
front142 feindliche Flugzeuge und 14 Ballone
abgeſchoſſen, während unſere Verluſte nur 43 Flug
zeuge und 2 Ballone betrugen.

Die Stimmung in England.
Noch einem Londoner Bericht erhält Lloyd George jede

halbe Stunde eine Depeſche aus dem engliſchen Haupitquartier.
Die Entwicklung der Kämpfe zeichnet Lloyd George in
eine große Generalſtabskarte ein. Die „Daſfly Mail ſchreibt:
Wir müſſen uns auf ungleubliche Anſtrengun-
gen und rieſige Opfer vor bereiten. England wird
bis in ſeine letzten Faſern einer Prüfung unterworfen

Feindliche Flieger über Ludwigshafen und Mannheim,
Amtlich wird gemeldet: Rechtzeitig angekündigt, bewarfen

Sontag mittag ſechs feindliche Flieger abermals die
offene Stadt Ludwigshafen und Umgebung mit einer An
zahl Bomben. Es wurde einiger Sach- und Häuſerſchaden ver

Es wurde niemand getötet oder verletzt. Auf dem
Rückfluge wurden zwei der feindlichen Flieger zur Landung ge
zwungen.

Amtlich wird gemeldet: Jn den frühen Morgenſtunden des
Sonntag wurden Mannheim und Ludwigshafen von
feindlichen Fliegern in mehreren Staffeln angegriffen.
Eine größere Anzahl Bomben wurde abgeworfen, ohne jedoch
bedeutenden Schaden anzurichten. Leider erlitten eine Frau, ein
Kind und ein Mann Verletzungen, denen der letztere inzwiſchen
erlegen iſt.

Die aufgeklärten engliſchen Offiziere.
Berlin, 24. März. Jntereſſante Einblicke in die An h

faſſung des engliſchen Offizierkorps über die
Kriegsfortſetzung geben die Ausſagen der am 22. und
23. gefangenen Offiziere. Sie meinten, falls die
Lebensmittelnot in England nicht ſo groß wäre,
könnte der Krieg n och 2 Jahre dauern. Aber die Ernährung
ſei dort ebenſo knapp wie teuer. Ein „gebildeter“ kanga-
diſcher Offizier wußte zwar nicht, ob Elſaß-
Lothringen ein See oder ein Berg ſet, hielt aber trotz
dem den Frieden für unmögkch, ſolange es nicht an Frankreich
zurückgegeben werde. Die kanadiſchen Truppen würden ſtets da
eingefetzt, wo große Verluſte zu erwarten feien. Sämmtliche Ge
fangene zeigten ſich höchſt erſtaunt über die gute Behand-
un g unmittelbar nach dieſem mit höchſter Erbitterung geführten
Kampfe.

Vaker nach London.,
Der amerikaniſche Kriegsſekretär Baker iſt nach der „Voſſ.

Ztg.“ von Frankreich nach London abberuſen worden.

Aus dem Oſten
Aus der Ukraine

Kiew, 24. März. Die Regierung der ukrainiſchen Volks
republik hat den Gebrauch der ukrainiſchen Sprache
für öffentliche Aufſchriften, Straßenbezeichnungen ufw., ſowie
den Erſatz der ruſſiſchen durch ukrainiſche Wappen
angeordnet. Jn Kiew iſt eine ukrainiſch-deutfche
Geſellſchaft für wirtſchaftliche und kulturelle An näh e-
rung gegründet worden. Die Gründung eines deutſchen
Preſſebüros ſteht bevor.

Der „Ruſfenhund in der Ukraine erläßt Auf-
rufe zum Schutz der ruſſiſchen nationalen Jntereſſen und der
ruſſiſchen Sprache in der Ukraine.

Der Kommiſſar des Kreiſes Proskrow hat an die
Zentral-RNada telegraphiert, daß die Bauern ſich mit Ha n d
grangaten und Maſchinengewehren der Ausfuhr
von Getreide nach Oeſterreich widerſetzen.

Die Verpflegung-Verwaltung des Gouvernements Kiew
berichtet, daß die Anarchie auf dem Lande den höch-
ſten Grad erreichte, ſo daß die Arbeit der auf Selbſttätigkeit
der Bevölkerung begründeten Verpflegungs-Organiſationen
unmöglich iſt. Die Durchführung des Getreidemonopols er-
fordert einen auf anderen Grundlagen bernhenden Apparat.
Die Verpflegungs-Komitees der Gouvernements, der Kreife
und Amtsbezirke erklären ſich außerſtande, die Liefe-
rungen durchzuführen.
wird gebeten, Requifitionen unter Teilnahme von Ver
tretern der örtlichen Selbſtverwaltung vorzunehmen.
Das Verpflegungs- Miniſterium ernannte Rayon-Be-
vollmächtigte zur zwangsweiſen Euteignung
von Lebens- und Futtermitteln.

Demobiliſterung der Schwarzmeerflotte.
Kiew, 23. März. Ein Befehl des Kriegsminiſteriums der

ukrainiſchen Volksrepublik ordnet die Demobiliſation
der Schwarzwmeerflotte an und verbietet dieeigenmächtige Organiſation von Truppenteilen. Das Syſtem

der Vorgeſetztenwahl wird abgeſchafft und die Solda
tenkomitees aufgelöſt.

Die Türkei ſchickt Truppen uach der Krim.
Konſtautinopel, 24. März. (Milli.) Die Blätter fahren

immer größeren Umfang an.
der Krim befinden ſich in einer Lage, die

Unſere hat inſich entſchieden, der Krim mit den ver
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nſel befinden. zu Hilfe zu kommen und thre volle
flicht gegenüber unſeren in dieſer Gegend wohnenden Brü-Fe zu tun. Da zahlreiche Staaten uns von der Krim tren

gen, kann man diefe Hilfekeiſtung nicht einem annexioniſti
hen Wunſche zuſchreiben. Unſer einziges Ziel iſt, die ver
ſelgten Religionsgenoſſen zu befreien.

Anarchie im rumäniſchen Königshauſe.
Wien, 24. März. Aus Bukareſt wird gemeldet: Zwiſchen

zem Könige und der Königin ſind ernſte Differen
zen ausgebrochen. Die Königin und der Thronfolger ſym-
hathieren mit der Entente, während der König anſcheinend
ju den Mitteln ächten neigt (hm, hml). Das Königspaar
ſebht getrennt. Der König befindet ſich in Jaſſy die Köni-
zin im Hauptquartier. Bratianu und Take Joneseu
erhielten die nachgeſuchten Päſſe für die auf Veranlaſſung des
Generals Berthelot gaplante Reiſe nach Paris nicht.

King Nante, der nicht einmal ſeine ſeine wildgewordene
Ehehälfte und deren rabiaten Sprößling bändigen kann, iſt
augenſcheinlich in Oeſterreichs Angen dadurch beſonders für
den Bukareſter Thron qualifiziert, daß heißt natürlich, die
Bratianuſche Schweinewirtſchaft verewigen.

Der ganze Pelogonnes in Aufruhr.
Berlin, 25. März. Aus zuverläſſiger Quelle verkautet,

Zzaß in Athen, Patras, Pyrgros u, Korinth Auf-
ſtände ſtattgefunden haben. Die griechiſchen Trup-
pen weigerten ſich auf die Menge zu ſchießen. Dagegen
machten Engländer und Franzoſen von der Waffe
Gebrauch. Es heißt, daß dabei auch eine größere Anzahl Fran-
zoſen ums Leben gekommen ſeien. Der ganze Pelogon-
nes iſt in Aufruhr.

Der Krieg gegen Italien
Hungerkrawalle in Oberitalien.

Zürich, 24. März. Von der italieniſchen Grenze wird ge
neldet, daß in Turin und Mailand am Dienstag und
Mittwoch wieder größere Krawalle wegen Stockung der
Lebensmittelmittelzufuhr ſtattgefunden haben. Mailand und
Turin war wieder infolge der militäriſchen Jnanſpruch-
nahme der Bahn einen Tag lang ſo gut wie ganz ohne Brot.

Der Seekrieg
21009 Tonnen Tagesbeute.

Berlin, 25. r Amtlich.) Unſere Unterſeeboote
zaben auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz 21000 Br.
Reg.-To. feindlichen Handelsſchiffsraumes vernichtet. Die
Erfolge wurden vorwiegend an der engliſchen Oſt-
küſte bei befonders ſtarker feindlicher Gegenwirkung erzielt.
Unter den verſenkten Schiffen waren zwei größere eng-
liſche tief beladene Dampfer. Ein großer tief beladener, zur
Täuſchung unſerer Unterſeeboote über das ganze Schiff bunt
bemalter Dampfer wurde aus ſtark geſichertem Geleitzug her
ausgeſchoſſen. Den Hauptteil an dieſen Erfolgen hat Ober
lentnant zur See Menzel.

Ein deutſches U-Boot in einem ſpaniſchen Hafen.

Ferrol, 25. März. Ein deutſches Unterſeeboot
zon 4000 To. traf nach einer Havas- Meldung im Hafen von
Ferrol ein. Ein ſpaniſches Kriegsſchiff wurde dem U-Boot
entgegengeſandt. Das Unterſeeboot war mit zwei 11 Zenti-
meter-Geſchützen beſtückt. Der Kapitän forderte dringlich
Einfahrt in den Hafen, weil das Unterſeeboot infolge
eines mit drei Schiffen ausgefochtenen Kampfes ſchwer be
ſchädigt ſei. Die Beſatzung beſtand aus 30 Mann.

Der Krieg mit Amerika
Das Zuſammenräubern neutralen Schiffsraumes.

Newyork, 23. März. (Reuter.) „Newyork Harald“ mel-
tet aus Waſhington Trotz der Schiffsverſenkungen
durch deutſche U-Bopote werden die Ausſichten des ame-
rikaniſchen Schiffs raumes für dieſes Jahr als be-
friedigend betrachtet (1). Der amerikaniſche Schiffsraum
wird an verſchiedenen Quellen ergänzt werden. Außer den
faſt 500 000 To. betragenden hol ländiſchen Schiffs-
raum, der ſofort in Dienſt geſtellt werden wird, gewährt ein
vorübergehendes Abkommen mit Schweden die Charterung
non 250 000 To, in die ſich England und die Vereinigten Stag-
ten teilen. Davon ſollen hunderttauſend Tonnen in der
Kriegszone verwendet werden. Nach dem Abkommen mit
Norwegen übernehmen die Vereinigten Staaten 600 000
To. norwegiſchen Schiffsraum. Ein Teil davon iſt be
reits gechartert. Alle dieſe Schiffe dürfen in der
Kriegzone verwendet werden. Die Verhandlungen über
japaniſchen Schiffsraum ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Die Getreideknappheit in Amerika.
Um den Verbündeten bis
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erlaſſen, wodurch in Amerika der Verbrauch von Weizenmehl

miſſion ſtatt. Es hatten ſich 7 Schüler zur Prüfung gemedie auch alle zugelaſſen wurden. Sechs traten in die ärelge

Prüfung ein, und alle ſechs beſtanden. Gewiß ein ſehr gün
ſtiges Ergebnis, wenn man bedenkt, daß die Prüfung vor
einer fremden Prüfungs- Kommiſſion abgelegt werden muß.

Der Verein für Heimaktunde
hielt geſtern im „Herzog Chriſtian eine Verſammlung ab.
Vor Eintritt in die Tagesordnunng wurde das Andenken des
verſtorbenen Ehrenmitgliedes Paſtor Delius und Rechts
anwalts Rademacher durch Erheben von den Plätzen ge
ehrt. Der Vorſitzende Privatier Ortmann gab ſodann
einige neue Geſchenke an den Verein bekannt.

Oberlehrer Dr. Taube ſprach über Prof. Dr. Rade-
macher als deutſcher Mann und Merſeburger Geſchichts-
forſcher. Er war, ſo führte der Redner aus, ein in ſeinem
ganzen Fühlen und Wollen und in ſeinem nationalen Denken
echt deutſcher Mann, der beſorgt um die Zukunſt ſeines
geliebten Deutſchlands ein größeres und ſchöneres Reich her-
fſehnte. Darum nahm er auch in dem gegenwärtigen Kriege
herzlichen Anteil an den Erfolgen unſerer Truppen. Echt
deutſch war es, daß Rademacher, von dem Dr. Taube ein
kurzes Lebensbild entwarf, ſeine körperlichen Leiden und
Schmerzen mit großer Tapferkeit ertrug. Vorbildlich war die
Arbeitsfreudigkeit, die Offenheit und das heitere Gemüt des
Verſtorbenen. Echt deutſch war aquch Prof. Rademachers Fa-
wilienleben. Jm zweiten Teile ſeines Vortrages beſchäftigte
ſich Dr. Taube mit Prof. Rademachers hiſtoriſchen Studien.
Mit beſonderer Liebe hatte er ſich der Merſeburger Geſchichte
gewidmet. Seine Veröffentlichungen guf diefem Gebiete, be
ſonders in den letzten Jahren, ſind allen bekannt, ebenſo die
Merſeburger Chronik. Sodann hielt Her Gerhardt einen
Vortrag über „Ein ſeltener Brakteat des Merſeburger
Biſchofs Heinrich von 1152 bis 1170.“

Der landwirtſchaftliche Hausfrauenverein
für Merſeburg und Umgebung eröffnet am Donnerstag, 4. April,
wieder ſeine Verkaufsſtelle in der Gr. Ritterſtraße für die All
gemeinheit.

Ueber die Preiſe für Hülſen-, Hack- und Oelfrüchte
Ausgabe 1918 befindet ſich im heutigen Jnſeratenteil unſeres
Blattes eine amtliche Bekanntmachung, worauf wir unſere Leſer
aufmerkſam machen.

Gefaßte Diebe.
Am Sonntag wurde eine jugendliche Arbeiterin,

Sixtiberg einen Geldbetrag entwenden wollte, feſtgenommen.
Geſtern wurde ein entlaufener Fürſorgezögling aus Lauchſtedt
aufgegriffen, der ſich eines Diebſtahls in Milzau ſchuldig ge-
macht hat.

die am

Funkenburg.
Wie aus dem Jnſeratenteil erſichtlich, gaſtieren am 1. und

2. Feiertag in der „Funkenburg“ die bekannten „Oſter-
länder Sänger.“ Ueber die Geſellſchaft ſchreiben die
„Zeitzer Neueſten Nachrichten vom 18. d. M.: „Am Sonntag
abend veranſtalteten die „Oſterländer“ einen Konzert- nd
Theater-Abend mit durchfchlagendem Erfolg. Die Mitglieder
der Geſellſchaft wetteiferten ſowohl im Einzel- als auch im
Geſamtſpiel, nur das Beſte zu bieten. Stürmiſcher, wohl-
verdienter Beifall lohnte die Darſteller.“ Auch wir empfehlen
den Beſuch der Veranſtaltungen allen Freunden froher Laune.

Aus Provinz und Reich
25 Jahre Fürſten zu Stolberg.

Das Stolbergiſche Fürſtenhaus kann am 22. März einen
Gedenktag feiern. Nachdem bereits am 22. Oktober 1890 dem
Grafen Otto zu Stolberg-Wernigerode die Genehmigung zur
Führung des Fürſteutitels erteilt war, wurde vor nunmehr
25 Jahren am 22. März 1893 ebenfalls dem Fürſten zu Stol-
berg-Stolberg zu Stolberg-Roßla die Fürſtenwürde verliehen.
Die Genehmigung wurde erteilt in Anerkennung, daß die vom
Grafen Friedrich Karl zu Stolberg-Gedern für ſich und ſein
ganzes Haus nachgeſuchte und durch Kaiſer Karl VII. am
18. Februar 1742 bewilligte Erhebung in den Reichsfürſten-
ſtand ſich auf das Geſamthaus Stolberg erſtreckt habe. Die
damals mit dem Fürſtenhute beliehenen Grafen Alfred zu
Stolberg-Stolberg und Botho zu Stolberg-Roßla haben ebenſo
wie Fürſt Otto zu Stolberg-Wernigerode das Zeitliche ge-
ſegnet. Der zweite Fürſt zu Stolberg-Roßla Fürſt Joſt
Chriſtian iſt als Rittmeiſter der Garde du Corps und als
Eskadronführer im 3. Garde-Ulanen- Regiment am 11. Jult

auf eineinhalb Pfund pro f und Woche herabgeſetzt wird.
Die zwei weizenloſen Tage in der Woche bleiben be-

m 14 a 7 da r et a 3u jederda 1 1 Unz Un ſind Gra rotrhalten 7 B r wo a rweſordert, das G 3
e ges t von 1 Pfund auf Pfund her tſetz

re t wer n lagen
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Neu e S en über ren S an der Weſtfront
S März tief die Erregung in En-tentekretſen iſt, ber ein Artikel Brantinas in

St 1 der 1 51 5, J tdeutſchen T ru tie Rede tch la ch rt er Artikel ßtt t e
S D C d C.
al mee JDen Eindruck, den der t 3 hen Heer
ber den An auf das engliſche i ngsſyſtem un

iber den Ein in einen Teil der engliſchen Front gar
at, wer in Holland ſehr tief. Das Schickſal wollte es
aß Enzland zuerſt das eben jetzt vergewaltigte e Hol
land von ſeiner Niederlage in Kenntnis ſetzen

Zur Löſung der ſpaniſchen Kabinetiskrife.
Madrid, 23. März. Die unerwartete Löſung der Kabf-

gettskriſis hat Publikum und Preſſe mit größter Ge-
wugtuung erfüllt. Vor dem Königsſchloß verſammelte ſich
Freitag vormittag eine vieltauſendköpfige Menſchenmenge, die
dem auf dem Balkon erſchienenen König be geiſterte Hul-
digungen darbrachte. Die neue Regierung ſand in beiden
Kammern die gleiche begeiſterte Aufnahme. Gegen
Abend wiederholten ſich die patriotiſchen Straßen
kundgebungen.

Aus Stadt und Umgebung
Mittelſchule.

Die Einjährigen- Prüfung der aus der 1. Klaſſe hieſiger
Mittelſchule abgehender Schüler fand am Donnerstag, den
21. März und am Montag, 25. Märzz, in Halle vor der am
dortigen Reform-Realgymnaſium gebildeten Prüfungs-Kom

1916 an ſchweren Wunden auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze
den Heldentod geſtorben.

Eine große Gabe für die Ludendorff-Spende.
Die Jntereſſengemeinſchaft der deutſchen Teerfarben-

ſabriken hat für die Ludendorſfſ-Spende für Kriegsbeſchädigte
4 Mill. Mark gezeich Ebenſo hat die Kriegsfürſorgeſtiftung
Siemensſtadt, die von den Geſellſchaften Siemens und
Halske und Siemens-Schuckertwerke ins Leben gerufen iſt, den

trag von 1 Mill. Mark gezeichnet: außerdem die Herren Ge
mrat Wilhelm v. Sieme a riedrich v. Siemens je

25 000 Mark. Thyſſen ſtiftete eine halbe Million

ie M t d If“ in Berlin.
3 e tag iſt auf Einladungder adt Berlin die mmannſchaft des Hilfskreuzers

ehrter t Als der Zugdes 2. Garderegiments
zu Fuß das Fl enlied. Schweſtern des Roten Kreuzes

i unſere auen J n mit Sträußen und dann
ßte als erſter der Oberkomn rende in den Marken

z v C t jaftenr. Mit ihmt u. a. erſchienen: Bürgermeiſter NReicke, der ſtell-

Armee

t yt a Lo n ven, als Vertreternzlers ſein Adjutant r ittwitz, in Vertre-
des Auswärtigen Amtes, Miniſterigldirektor Deutel-

v ſer, der nt von Berlin, Generalleutnant von
onin u räſident O ppen. Vor dem Bahn-zebäude hielt der Bürgermeiſter Dr. Reide eine zündende

Kehlen ein dreifaches Hurra
verhallt dankte Fregattenkapitän Nerger für denl war, J ikte rregarttewunderbaren Empfang loß mit den Worten: „Jch be

T G. 5 4 1 9 4&dern S m innR arhdem au; ruui es n vo

trachte es als einen herrlichen G all, daß es meinen
Leuten vergönnt iſt, unter dem Flaggenſchmuck einzuziehen
den die Reichshauptſtadt zu Ehren der unvergleichlichen
Ruhmestaten unſerer ſchwerkämpfenden von Sieg zu Sieg
ſchreitenden Armee angelegt hat.“

Sein dreiſaches Hurra galt unſerer herrlichen Armee zu
Waſſer und zu Lande. Dann ſetzte ſich der gewaltige Zug
unter Vorantritt der Kapelle des Alexander- Regiments und
einer Ehrenkompagnie durch die Straßen Berlins zur Braue-
rei Töpferberg in Bewegung. Als die Gäſte am Kronprinzen-
pat unter dem Glockengeläut des Domes vorüberzogen,
traten die Kaiſerin mit den Kindern des Kronprinzen auf
den Balkon hinaus und begrüßte die Helden des Meeres
durch Neigen des Kopfes und mit winkenden Händen. Jn der
Brauerei Töpferberg erholten ſich die blauen Jungen von
Fahrt und Marſch bei Kaffee und Kuchen. Dann wurden

Gerichtszeitung
„Puddingpulver Delikat“.

Wegen Kettenhandels wurden die KaufleutePrahl und Benno Schleſinger vor dem Am tegerigt Be r
Schöneberg zur Verantwortung gezogen. Schleſinger
hatte von Großfirmen in großen Mengen ſog. Puddingpulver
erworben, das nach fachverſtändigem Gutachten aus Kartoffel
mehl mit Zuſatz von Himbeereſſenz und eiwas Farbſtoff be
ſtand und einen äußerſt geringen Wert darſtellte. Schleſinger
hatte das Pulver in kleine Packungen gebracht und verkaufte
es als „Puddingpulver Delikat.“ Er hatte einen Umſatz von
monatlich 20--30 000 Mk. Unter weſentlicher Erhöhung des
Preiſes wurde die Ware in großen Poſten an deu Groſſiſten
Carl Prahl verkauft, der ſie unter abermaliger Steigerung
des Preiſes in erheblichen Mengen an Kaufleute, Konſum
vereine uſw. abſetzte. Das Gericht erkannte auf je 2000 Mk.
Geldſtrafe.

Das Gewohnheitsrecht auf Küßſen.
GBerlin, 22. März. Eine ſonderbare „Kußordnung“ hatte
ſich ein Herr Tr., Jnhaber einer Druckerei, zurechtgelegt,
gegen den geſtern vor dem Berliner Kauſmannsgericht ver
handelt wurde. Beſagter Herr beſchäftigte die 16jährige Ger
trud U. in ſeinem Kontor und hatte ſich wiederholt Zudring
lichkeiten gegenüber dem jungen Mädchen erlaubt. Als Ger
trud die Liebkoſungen des Chefs abwehrte, entließ er ſie unter
einem Vorwande, und drohte, er werde, wenn weitere Gehalts
anſprüche geltend gemacht würden, dafür ſorgen, daß ſie keine
Stellung mehr finde. Auf eine telephoniſche Bitte um Aus
kunft erwiderte Tr. dem Anfragenden, er könne nur münd
lich Auskunft geben, „die Sache ſei zu heikel, um durch den
Fernſprecher erledigt zu werden“. Es iſt dem jungen Mädchen
dadurch tatſächlich bis jetzt nicht gelungen, eine neue Stellung
zu finden. Die Kußattaken gab der Beklagte vor Gericht zu
er ließ nur durch feine Vertreterin einwenden, die Klägerin
könne das nicht mehr geltend machen, denn ſie habe es fich
von ihm öfter gefallen laſſen. Das Kaufmannsgericht war
aher der Anſicht, daß es ein „Gewohnheitsrecht“ des Prinzi
pals feinen weiblichen Angeſtellten gegenüber auf dieſem Ge
biete nicht gebe, und verurteilte den Beklagten zur Zahlung
des Gehalts bis Ende des Monaks.

nene neLetzte Depeſchen
Der Anerebach bei Miraumont, die Straße
Bapanme- Albert und die Bahn Peronner

Rote überſchritten.
Beute ſtieg auf 963 Geſchütze, über

109 Tanks.
Großes Hauptquartier, 26. März.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jm Weitergang der großen Schlacht in Frankreich haben

unſere Truppen geſtern neue große Erfolge exrungen.
Aus Flandern und Jtalien herangeführte engliſche Diviſionen
und Franzoſen warfen ſich ihnen in verzweifelten Angriffen ent
gegen. Sie wurden geſchlagen. Die Armeen der Generale
Below (Otto) und von der Marwitz haben in heißem, wechſeb
vollem Kampfe Ervillers endgültig behauptet und ſind im
Vordringen auf Achiet-le-Grand. Die Dörfer Buhuconrt,
Viefvillers und Grevillers wurden genommen. Die Truppen
ersberten Jrlet und Miraumont und haben dort die An cre
überſchritten. Von Albert aus griffen neu herangeführte eng
liſche Kräſte in breiter Front heftig an. Jn erbittertem Ringen
wurde der Feind zurückgeworfen. Wir haben die Straße Ba-
paume- Albert bei Courcelette und Pozieres überſchritten. Süd
lich von Peronne hat General Hofacker den Uebergang über
die Somme erzwungen und die in der Sommeſchlacht 1916 heiß
umſtrittene Höhe von Maiſonette ſowie die Dörfer Viaches und
BVarleux erſtürmt. Starke franzöſiſche Gegenangriffe verbluteten
vor unſeren Linien. Die Armee des Generals von Hutier hat
in harten Kämpfen den Feind bei Marchelepot und Hattecourt
über die Vahn Peronne-Reye zurückgeworfen. Franzoſen und
Engländern wurde das zäh verteidigte Eptalon entriſſen. Von
Noyon herangeführte franzöſiſche Diviſionen wurden bei Fre-
niches und Bethaucourt geſchlagen. Bufſy wurde genommen.
Wir ſtehen auf den Höhen nördlich von Noyon. An den er-
rungenen Erfolgen haben unſere Nachrichtentruppen herver-
ragenden Anteil. Jn nnermüdlicher Arbeit ermöglichten ſie das
Zuſammwirken der nebeneinander fechtenden Truppen und
gaben der Führung die Sicherheit, die Schlacht in gewollt
Vahnen zu lenken. Eiſenbab t, die erſt gewoltigem
Aufmarſch vor Beginn des Kampfes reibungslos hrten
und jetzt den Verkehr hinter der Front bewältigen, arbeiten raſt-
los an der Wiederherſtellung zerſtörter Vahnen.

Seit Veginn der Schlacht wurden 93 feindliche Flugzeuge
und G feindliche Feſſelballone abgeſchoſſen. Rittmeiſter Freiherr

ufrunn dert re
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von Richthofen errang ſeinen 67., 68., Leutnant Bonn
gartz ſeinen 32., Oberleutnant Loerzer ſeinen 24., Feld-
webel Baenner ſeinen 23., Leutnant Kroll ſeinen 22. und
Leutnant Th un ſeinen 20. Luftſieg.

Die Vente an Geſchützen iſt auf 963 geſtie gen. Mehr als
160 e

An der übrigen Weſtfront dauerten Arttſſet
ertragen liegen in den erob erten Stellungen.

iekämpfe att,
tärke ſteigerten

e oWir ſetzten die Veſchießung von Paris fort.
die ſich an der lothringiſchen Front zu größerer

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.

Erſter Generglangrtierneiſter Ludendorff.
f e mSchluß der frauzöſiſch und italieniſch-ſchweizeriſchen

Grenze.
Vern, 25. März. Die franzöſiſche Grenze wird heute Abend

6 Uhr neuerdings geſperrt.
Bern, 25. März. Die italieniſche Grenze iſt ſeit heutt

Abend 6 Uhr auf unbeſtimmte Zeit geſchloſſen.

Der Abſchluß des rumäniſchen Friedens.
Bukareſt, 26. März. Die wichtigſten politiſchen, mili

täriſchen, territoriglen und wirtſchaftlichen Beſtimmungen des
Friedensvertrages mit Rumänien ſind heute 4 Uhr Morgens
paragraphiert worden. Ebenſo ein umfangreicher rechtspoli
tiſcher Zuſatzvertrag. Die Grundlage eines Abkommens über
die Erdölfrage iſt unterſchrieben. Die übrigen wirtſchaftlichen
Fragen werden in Kommiſſionsberatungen weiter verhandelt
Einer Verabredung mit den rumäniſchen Delegierten entſprechend
wird das geſamte Vertragswerk nach ſeiner Fertigſtellung gleich
zeitig unterzeichnet und veröffentlicht werden.

ſie von Schülern nach ihren Quartieren geleitet. Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Am 28. Septemder 1917 iſt
im hieſigen Krankenhaus der
im Leunawerk beſchäftigt ge
weſene Arbeiter
Hermann Matetzky

geſtorben.
Da Erben nicht ermittelt

nd, werdendiejenigen, welchen
rbrechte an den Nachlaß zu
ſiehen, aufgefordert, dieſe

Rechte bis zum 18. Mai 1918
bei dem unterzeichneten Gericht
zur Anmeldung zu bringen,widrigenfalls die Fe ſtellung
erfolgen wird, daß ein anderer
Erbe, als der Preußiſche Fis-
kus, nicht vorhanden iſt.
Merſeburg, den März 1918

Königliches Amtsgericht.

Merverkehr 1918.
Lokomotiven und Wogen

werden ſür Heereszwecke und
zur Heranſchaffung der Lebens-
mittel dringend gebracht.
Eonderzſtge für den Oferver-
kehr werden nicht gefahren
mit Zurückbleiben beim Reiſe-
antritt oder un erwegs muß
daher gerechnet werden. Sollte
trotz dieſer Aufforderung wäh-
rend des Oßerfeſtes dnrch un-
nötige Reiſen ein größerer
Verkehr auffommen, als er
mit den beſchrän ten Betriebs-
mitteln bewältigi werden kann,muß der Fahrkart nverkanf
eingeſchränkt werden Alle
nicht unbedingt nötigen Reiſen
müſſen unterbleiben

Halle (Saale), l. März 1918.
Königliche Eiſenbahrdirektior.

Bekanntmachung.

Petrifft
Kraukenkaſſen-Beiträge.

Zur Vermeidung zwangs-
weiſer Beitreibung ſind die
fälligen Kran enkaſſen Bet-
träge ſo fort, ſpäteſtens aber
bis zum 7. April 1918 zu ent-
richten.

Am traneniſe Rerſehmr
hhhnn—nnhh2h22d22h2]C

Der
landw. Hausfrauenverein

für Merſeburg u. Umgeg.

eröffnet am Donnerstag, den
4. April, große Ritterſtr. Nr. 1

wieder ſeine

Verkaufsſtelle
für die Allgemeinheit.
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ZieygenzuchlVefür Rerſeburg und in

Ler einen r chtenwin, muß es mir bis zum 30.

März nrün dl lä hmitteilen. Spä-
te re h eld V mie i können nichtberückſichtigt werden

Klin gelſtei Geſchaf sführer,
S omſtraße. 1

artz 5 J v 3 62 WBauBelreiu r 80107 lter und Gie
schle ht angeb
Versandihaus W ohltar
München 420. bell

Familien
folgt in nacht
folge:
Donnerstag, den 28. März 1918
Liſten- Nr

700 8-- 9 Uhr vorm
701 900 10901 1 0 19 11

1201 14 t

1600 1 g1601 1800 2 3 Uhr nachm
1801--2000 49 4 T2001--3. Schl.

9 terſeburg, d. 26 März 1918.

c lle.Die a hlſtelle e

Ackerwa
Dreiteilige A ger watgen

liefert ſters
Wilh. König, Aken-E.

lichen, werden bei der

punkt geſperrt.

Merſeburg,

er e en er enemn
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ſtädtiſchen Sparkaſſe

den 18. März 1918.

Thiele.

e.SSiadtiſche Sparkaſſe in Merſeburg.

Kriegs- Anleihe
Um auch die kleinſten Barbeträge in den Dienſt des Vaterlandes

zu ſtellen und jedem die Zeichnung auf die 8. Kriegs- Anleihe zu ermög

Kriegsſparkarten
zu den nachſtehenden Beſtimmungen ausgegeben:

1. Einlagen auf Kriegsſparkarte, die zur Verſtärkung der finanziellen Kriegs
rüſtung des Reiches und der Erhöhung der eigenen Zeichnung der Spar-
kaſſe auf Kriegsanleihe dienen, werden zu 5 bis zum Ablauf von

zwei Jahren nach Friedensſchluß verzinſt und ſind bis zu dieſem Zeit-

2. Die Ausgabe der Kriegsſparkarte erfolgt in der Zeit vom 18. März bis
einſchließlich 18. April 1918.

3. Feichnungen auf Kriegsſparkarte können von Eine Mark an bis zum
Höchſtbetrag von 97,99 Mark erfolgen.

4. Weitere Einlagen auf Kriegsſparkarte können jederzeit erfolgen.
Dieſe unterliegen der Sperrnng nicht und werden wie gewöhn-
liche Spareinlagen verzinſt.

5. Jm übrigen finden die Beſtimmungen der Sparkaſſenſatzung Anwendung.

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

e e e e e e e e e h

erRoßfleiſch und Fleiſchwaren Verkauf
findet am 27. März 1918

bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4:
nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern 1401-1800

ſtaſt. Z e 1501-—1600Ein Anſpru fFleiſch r e beſtimmte Art von Fleiſch oder
Merſeburg, den 26. März 1918.

L-A. l 462/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
mee

Meiner werten Kundschaft zur Nachricht, daß
ich mein GOeschäft von Gotihardtstrabe 12

nach BGotthardtstrasse 14

J. Biage
verlegt habe.

Der Verkauf findet von heute Mittwoch
vorläufig nur in der l. Etage statt.

Hochachtungsvoll

Martha Hoffmann
Reichardt re

Das dem Empfangs (Leipzig-Corbetha)
ger sude der Station Köhſchan gegenüber gelegene

Fabrikgrundſtüch von ca. 23740 qm Größe
mit Wohnhaus, Arbeiterwohnhauns, Ställen und 32 m hohem
Schornſtein, 180 mm breit, längs der Bahn, rückſeitig am Fahr-
wege, 130 m tief, mit Anschlußgleis Zu ſoll

todesfallshalber verkant werden.
Das Gelände i beſonders geeignet für Bau von Wohn
häuſern, zu Fabrikanlagen oder zu Lagerplätzen. Banmaterial
in Stein und Holz in beträchtlicher Menge vorhanden. Näheres
vom WMitbeſizer Bugen Thormeyger, otpaig, Thomaſiusſtraße 30. m erfahren

e rS Kunstseidene gestrickte e Jacken
tär Pamen, unge Mädchen und vinder

S g 5c Kunstseidene gestrickte 8lusen,e 3 horne kunstseid. gestrickte KindermänteS empfienit in sehr grosser Auswan undvielen modernen Farben oreisvert
e
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Gonnabend, den 6. April vorm. 11 ühr
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Kreisblatt.
Mittwoch, den 27. März-1918.,

Unſere Sparkaſſen und der Krieg.
Zu den erfreulichſten Ueberraſchungen, die uns das deutſche

Wirtſchaftsleben während des Krieges gebracht hat, gehört die
Haltung der Sparkaſſen wie der Sparer ſelbſt. Zwar gab es
vorerſt eine böſe Woche, die manchem Sorge machte. Um den
25. Juli 1914 herum, alſo vor der Mobilmachung, begann ein
Anſturm auf die Sparkaſſen in faſt allen Städten. Ueber zwei
Millionen Sparer hatten 200 bis 300 Millionen Mark jählings
abgehoben, wodurch freilich auch nicht eine einzige der Spar
taſſen in Schwierigkeiten geriet. Jndeſſen ſchon am 1. Auguſt
ſetzte eine auffallende Gegenbewegung ein, ein Anſturm von
Sparern, die nun ihr Geld zur Sparkaſſe bintrugen. Und zwar
waren das überwiegend Leute, die vorher keine Beziehungen
zuc Sparkaſſe gehabt hatten: Ein ſchönes Zeichen für das all
gemeine Zutrauen zu Deutſchlands Glücksſtern im Kriege.

So iſt es ſeitdem geblieben. Von Tag zu Tag ſtiegen die
cegelmäßigen Zugänge. Während in den letzten Friedensjahren
der Ueberſchuß der Einzahlungen über die Rückzahlungen für
das Jahr 300 bis 500 Millionen Mark betrug, wozu am Jah-
resſchluß 600 bis 700 Millionen Mark an gutgeſchriebenen Zin
t rer brachten im Kriege ſchon die einzelnen Monate Hun
erte von Millionen Zuwachs. Der Januar 1917 wies allein

einen Zuwachs von 600 Millionen Mark auf, und es folgte eine
Zeit, glänzender als je zuvor. Den Höhepunkt erlebten wir bei
der ſiebenten Kriegsanleihe. Auch die kommende achte wird
ſicherlich kein kleines Sparer-Geſchlecht finden.

Jnsgeſamt iſt der Ueberſchuß der Einzahlungen über die
Rückzahlungen während des Krieges auf 14 bis 15 Milliarden
zu ſchätzen. Davon werden etwa 11 Milliarden durch die ge
waltige Beteiligung der Sparer an den Kriegsanleihen wieder
abgefloſſen ſein, ſo daß die Einlagen der Sparer jetzt noch 3 bis
4 Milliarden Mark mehr betragen als vor dem Kriege. Ueber
dieſe Sparer Zeichnungen hinaus konnten die Sparkaſſen gegen
6 Milliarden Mark Kriegsanleihe auf eigene Rechnung zeichnen.
Um ſo höher iſt, wie Landesbankrat a. D. H. Reuſch, der Ber-
liner Sparkaſſendirektor, in ſeiner Abhandlung über das Spar-
kaſſenweſen im Kriege in der „Norddeutſchen Allgemeinen Zei-
ung hervorhebt, dieſes allgemeine, unerſchütterliche Vertrauen
in die deutſchen Sparkaſſen zu bewerten, als dieſe während des
Krieges ſo gut wie nichts getan haben, um die Kapitalien an

zu ziehen. Erhöhungen des Zinsfußes für Spareinlagen
ind kaum vorgekommen.

Den überwiegenden Anteil an der Vermehrung der Spar-
einlagen nehmen die eigentlichen Erſparniſſe ein. Wenn auch
die Koſten der Lebenshaltung erheblich geſtiegen ſind, ſo haben
ſich doch die weiteſten Kreiſe auf anderen Gebieten große Ein-

auferlegt. Das zeigt ſich ſchon in dem ſtarken
Rückgang der Abhebungen. Und dann ſind auch durch die
Steigerung der Löhne und Erträgniſſe weite Kreiſe in die Lage
gekommen, zu ſparen. Der Zugang neuer Sparer iſt ſehr viel
P als zu Friedenszeiten. Der Durchſchnittsbetrag eines

parguthabens iſt jetzt niedriger als in Friedenszeiten. Dieſe
wichtige Bewegung wird aber auch mit dem Kriege nicht zu Ende

ſondern in ähnlicher Weiſe fortdauernd, ſolange die hohen
öhne anhalten und die Preiſe ſo hoch bleiben, daß man fort

fährt, ſich Einſchränkungen aufzuerlegen und mit Anſchaffungen
zu warten, bis die Verhältniſſe günſtiger werden. Denn eine
alte Erfahrung lehrt, daß die Sparer mit großer Zähigkeit an
ihren Sparkapitalien feſthalten. So dürfen denn die Sparkaſſen
mit voller Zuverſicht auch der Friedenszeit entgegenſehen. Der
im Kriege genährte Spargedanke wird weiter wirken bei Millio
nen neu gewonnener Sparer. Man kann jetzt ſchon ſagen, daß
viel mehr als eine Milliarde Mark ſo viel war vor dem
Kriege an jährlichem Zuwachs zu verzeichnen ſtändig mehr im
m zuwachſen wird, wenn wir den neuen ſtarken Frieden

e haben werden.
7

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich
Telegramm an die Kaiſerin.

Der Kaiſer ſandte vom Schlachtfelde der großen
Schlacht in Frankreich das folgende Telegramm an die Kaiſerin:

Großes Hauptquartier, den 25. 3. 1918, 11 Uhr vorm.
Heute Nacht fiel Bapaume nach ſchwerem Ringen. Meine

ſiegreichen Truppen ſind im Vordringen von Bapaume nach
Weſten. Weiter ſüdlich Vormarſch auf Albert. Die Somme
rn Peronne iſt an vielen Stellen überſchritten. Der Geiſt
der Truppen friſch wie am erſten Tage. Ueber 45 000 Gefan-
gene, über 600 Geſchütze, Tauſende von Maſchinengewehren,
ungeheure Beſtände an Munition und Verpflegung, ähnlich wie
nach Jſonzoſchlacht in Jtalien! Gott mit uns.

Kaiſerliche Handſchreiben an Hindenburg und Ludendorff.
Berlin, 25. März. Die Handſchreiben vom 24. d. M., mit

denen der Kaiſer dem Generalfeldmarſchall von Hinden-
burg und dem General Ludendorff die ihnen aus Anlaß
der großen Schlacht in Frankreich überreichten Auszeichnungen
verleiht, haben folgenden Wortlaut:

Mein lieber Feldmarſchall! Jn wohl der größten Schlacht
der Weltgeſchichte iſt in dieſen drei Tagen ein großer Teil des
engliſchen Heeres aus ſeinen Stellungen geworfen und von un
ſeren heldenmütigen Truppen geſchlagen worden. Jhre hohe
Feldherrnkunſt hat ſich hierbei wiederum auf das Glänzendſte
bewährt. Für den Sieg von Belle-Alliance erhielt der Feld-
marſchall Fürſt Blücher das beſonders für ihn geſtiftete Eiſerne
Kreuz mit Goldenen Strahlen. Dieſes nur einmal bisher ver

Prüfſtein und Kennzeichen zu
gleich für den Menſchen iſt ſein

Gewiſſen. „Tu, was Dein Gewiſſen
ſpricht.“ In dieſer Lebensregel fand der
Menſch von jeher Sicherheit und Vicht-
ſchnur. Wie dem Einzelnen, ſo muß dem
ganzen Volke ein Mahner und Wegweiſer
erſtehen, der ihm Richtung gibt und das
Gewiſſen ſchärft. Dieſe Aufgabe iſt der
verantwortungsbewußten Preſſe zuge-
fallen. überzeugend waltet ſie ihres Amkes,
ſie iſt, wo Großes auf dem Spiele ſtand,
wahrhaft zum Gewiſſen des Volkes
geworden. Wie der Einzelne die Achtung
vor ſich ſelbſt verlieren muß, wenn er be
wußt die Mahnung ſeines Gewiſſens
mißachtet, ſo muß das ganze Volk der
Stimme der Preſſe folgen, wenn es in
ſchwerer Zeit gewiſſenhaft handeln will.
Höchſte Gewiſſenspflicht iſt zur Stunde
aber: Kriegs- Anleihe zeichnen!

(Berichterſtatter Sav. El z e), der

liehene höchſte Ordenszeichen Jhnen heute zu verleihen, iſt Mi
eine ganz beſondere Herzensfreude. Mit dem geſamten Vater
lande weiß ich mich eins, daß dieſe hohe Auszeichnung niem c
dem mehr gebührt als Jhnen, dem auch heute wieder alle den
ſchen Herzen in Dankbarkeit, Verehrung und Vertrauen en
gegengeſchlagen. Jhr dankbarer König. gez. Wilhelm R.

Das Handſchreiben an den General Ludendorff lautet:
Mein lieber General Ludendorff! Die unvergleichlichen

herrlichen Erfolge, welche unſere heldenmütigen Truppen in die
ſen Tagen gegen das engliſche Heer errungen haben, ſind n
glänzendes Zeugnis für Jhre unübertroffene klare Voraus
und nie verſagende Tatkraft, mit der Sie in zielbewußter A
die Grundlage für dieſe Siege geſchaffen haben. Jn dankbarſter
Anerkennung Jhrer hohen, dem Vaterlande erneut in treueſter
ſelbſtloſer Hingabe geleiſteten Dienſte verleihe ich Jhnen mit be 9
ſonderer Freude das Großkreuz des Eiſernen Kreuzes.
dankbarer König. gez. Wilhelm R.

Das Eiſerne Kreuz mit goldenen Strahlen.
Das jetzt an Hindenburg für den Sieg bei Cambra

Fere verliehene Eiſerne Kreuz mit goldenen Strah
len iſt, wie erwähnt, bisher nur ein einziges Mal als An
zeichnung vergeben worden, und zwar an Feld marſchall
Blücher. König Friedrich Wilhelm III. zeichnete damit Bl
cher für den Sieg bei Belle Alliance aus, und zwar in
Juli 1815, Blücher ſchreibt über dieſe Verleihung an ſeine Gal
tin von Paris aus am 4. Augauſt:

„Der Krieg iſt aus und ich ſehne mich nach Hauſe. Geſtern
habe ich aus England den großen Bathorden erhalten, eine
Diſtinktion, die noch keinem Ausländer zuteil geworden. Der
Prinz von Engeland verlangte. ich ſoll nach London kommen
aber ich werde nicht hingehn. Unſer König hat mich einen gang
beſonderen Orden gegeben; es iſt ein großer golden er
Stern wo auf der Mitte ein Eiſernes Kreuz ange
bracht iſt. Es iſt der ein zige Orden, der noch exiſtiert,
aber was helfen mich alle Orden; hätten wir
einen guten vor uns vorteilhaften Frieden,
der wäre michlieber. Jch bin indeſſen nicht ſchuld, wenn
wir die Fehde nun nicht vorteilhaft für uns beendigen.“

Gott gebe, daß Hindenburg nicht dereinſt die gleiche Klage
anzuſtimmen braucht.

Sitzung der Stadtveroröneten
Merſeburg, 25. März.

Anweſend waren 18 Stadtverordnete. Der Magiſtrat war
vertreten durch 1. Bürgermeiſter Hertzog, 2. Bürgermeiſter
Dr. Moſebach, ſowie die Stadträte Barth, Blanken-
burg, Dobkowitz, Schmidt, Teich mann unß
Thiele.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte Stv.-Vor
ſteher Landesrat Bothe in warmen Worten des verſtorbenen
Stadtverordneten Prof. Werneke. Landesrat Bothe führte
in ſeiner Rede aus, daß Prof. Wernecke bekannt war als ein
aufrichtiger und charakterfeſter Mann, deſſen Erfahrungen be
ſonders auf dem Gebiete der Schulverwaltung der Arbeit
der Stadtverordneten zugute kam, die ihm ſtets ein ehrendes
Andenken bewahren werden.

Weiter teilte Landesrat Bothe mit, daß der Geſamtvor
ſtand des Viehhandelsverbandes der Wurſterei eine Beißilſe
in Höhe von 12000 Mk. bewilligt habe.

Punkt 1 der Tagesorönung war
Entlaſtung der Elektrizitäswerkskaſſe für 1913.

Berichterſtatter war Stv. Juſtizrat Scholtz. Die Entla fung
wurde erteilt.

Stv. El ze berichtete über den Bericht der
Elektrizitätswerkskaſſe für 1914.

Die Entlaſtung wurde erteilt.
Ebenſo wurde Entlaſtung der

Rechnung der Armenkaſſe

Verkannt.
Roman von Heda von Schmidt.

58 (Nachdruck verboten.)
Vor Freds innerem Auge ſteht plötzlich das Bild, das

Harald ihm in ſeinem Brief ſchildert: er und Henrika unter
den Buchen im Rieſebuſch er ſie bittend, ſich ihm unheil-
bar Kranken, für den kurzen Reſt ſeiner Erdentage zuſchenken.

„Jrmgard“ ſagte Fred haſtig, „ich habe eine Bitte an Sie
ich brauche ihren Rat. Sie als eine Frau empfinden ſelbſt-

redend anders als ich dazu imſtande bin. Es betrifft näm-
lich meine Mutter meinen Bruder und ſeine Frau
ſeine Witwe“, verbeſſerte er ſich und blickte Jrmgard geſpannt
an.

Jhre Bruſt hob und ſenkte ſich in einem tiefen Atemzug.
„Alſo doch“, ſprach ſie dann leiſe, „wie gut das iſt, wie gut.“

Jn ihrer tieſen, warmen Stimme war ein befreites Aus-
klingen

Fred wußte vor Ueberraſchung nichts zu erwidern. So
alſo nahm Jrmgard dieſe wichtige und ſeltſame Mitteilung
auf? Zeigt kein Erſtaunen, ſondern eine, wie es ſchien, große
Befriedigung darüber, daß Harald vermählt geweſen war?

„Bitte leſen Sie ſelber, Jrmgard.“
Er zog ſein Taſchenbuch hervor, entnahm die beiden

Briefe und den Trauſchein und reichte alles Jrmgard hin-
über, Dann lehnte er ſich in den Biedermeierſeſſel und be-
gann ihr Mienenſpiel zu beobachten. Er kannte ſich in Frau-
ennaturen abſolut nicht aus. Die einzige Frau, die in ſeinem
Leben Bedeutung gewonnen hatte, war Thea Gröning geweſen
Jrmgard Löhnſtädt hatte ja ſeinen Bruder geliebt, bewahrte
dem Toten das wußte Fred noch eben ein heißes, treues
Sedenken und blieb doch ſo gelaſſen bei der Nachricht, daß er
der heimliche Gatte einer anderen geweſen war.

Flammie denn keine Eiferſucht in Jrmgards Seele auf?
Empfand ſie nicht noch nachtröglich Qualen darüber, daß er
jene andere ſo ſehr geliebt, daß er hinter dem Rücken ſeiner
Angehörigen ihr ſeinen Namen gegeben hatte?

Das Schriftblatt mit Haralds Schriſtzügen zitterte un-
merklich in Jrmgards Hand ein Tropfen löſte ſich von ihrer
Wimper, fiel auf das Schreiben, den Namen Henrika halb
verwiſchend.

O, Fred, wie wird Jhre Mutter glücklich fein

Nun fuhr Fred von ſeinem Sitz empor. Er glaubte ſich
verhört zu haben.

„Sie ſagen da etwas
„Was ich verantworten kann,“ fiel ſie ſchnell ein. Sie

ſtrich leicht und liebkoſend über den Brief in ihrer Hand,
legte ihn behutſam in ihre Falten und dann auf den Tiſch
aus hellem Birkenmaſer, an dem ſie ſaß.

„Jch will es Jhnen eingeſtehen, Fred, Jhre Mutter weiß
durch mich, daß Harald Henriette Santen geliebt hat.
Jch habe in dieſer Liebe Jhres Bruders niemals eine Verir-
rung erblickt. Daß er ſie zu ſeiner Gattin machen würde, glaub-
te ich aus einigen Reden der Frau Kunſtmann ſchließen zu kön-
nen. Fritz hatte hie und da einiges aufgeſchnappt, vielleicht
war Harald nicht immer vorſichtig Fritz gegenüber geweſen.

Jhre Mutter wünſchte Henriette Santen kennen zu ler-
nen zuerſt glaubten wir, daß ſie nicht mehr am Leben ſei,
doch durch Nachforſchungen erfuhren wir, daß ſie wochenlang
in Frankreich krank gelegen, dann war ihre Spur verwiſcht.

vor kurzem feſtzuſtellen, daß Hentietie Santen mit Henrika de
Santos idenliſch iſt. Sie leſen in den Zeitungen nur das,
auf Politik und auf Kaufmänniſes Bezug hat, Fred, ſonſt
hätten Sie ſchon wiſſen müſſen, daß die däniſche Filmprin-
zeſſin, wie man Henrika de Santos nennt, früher bei der
Operette geweſen iß unter dem Künſtlernamen Henriette
Santen.“

„Doch, doch, ich weiß ſeit einigen Tagen alles“, murmelte
Fred. Er wußte nicht, warum aber er kam ſich plötzlich ſo
klein vor da hatten ſeine Mutter und Jrmgard, ohne ihn
zu. Rate zu ziehen, ſo einfach über den Kopf hinweg Schritte
getan, die ihm zunächſt ganz unverſtändlich erſchienen. Er
konnte es nicht faſſen, ſeine Muter hatte nach Henriette
Santen geforſcht, nach der Frau, deren Schickſal mit Harald
in Verbindung geſtanden Und er war ängſtlich be
müht geweſen „alles, was Henriette Santen anbetraf, vor ihr
zu verbergen.

Seine Anſchauungen, auf Tradition aufgebaut, erlitten
plötzlich kläglichen Schiffbruch. Geradezu iſoliert kam er ſich
vor.

„Bitte weiter, Jrmgard“, ſagte er kurz, als ſie ſeine pein-
liche Ueberraſchung wahrnehmend, ſchwieg.

„Ach Fred, Sie ſind ein ſolch prächtiger, großzügiger
Menſch in den meiſten Dingen aber

Endlich gelang es Papa, den ich ins Vertrauen gezogen hatte,

„Bitte“, begann er, ſie unterbrechend, doch ſie ließ ihm wicht
das Wort, ließ ſich nicht irre machen: „Sie ſind ein vortreff
licher Sohn, waren Harald ein guter Bruder. Doch Sie haben
nicht verſtanden, ſeine Natur richtig zu nehmen. Er hing
trotzalledem an Jhnen, das weiß ich von ihm ſelber aber
in vielen Dingen waren Sie beide ſich doch innerlich fremd
Es ſind manche eingewurzelte Anſchauungen in Jhnen, Fresd,
über die Sie nicht hinweg können. Allerdings wäre Jhre
Mutter damals ebenſo ſehr wie Sie gegen eine Ehe Haraſös
mit einer Operettenſängerin geweſen aber wenn ſie in der
Folge ſich davon überzeugt hätten, daß Haralds Glück mit
Henriette Santen zuſammenhing, ſo hätte ſich alles gefunden.
Sie hat es mir wiederholt geſagt.“ Fred war verſtummt.

Seit ſeiner Knabenzeit faſt paſſierte es ihm zum erſten Male,
daß jemand ihn ſo „abkanzelte“, wie Jrmgard Löhnſtädt es
eben tat. Aber ihre offenen Worte verbannten das unbehag-
liche Empfinden, das ihn ſeit Empfang der überſeeiſchen Poſt
belaſtet hatte.

„Bitte, Jrmgard, fahren Sie nur ruhig fort, ich höre
gern zu“, bemerkte er liebenswürdig, als er ſah, daß ſie ihn
forſchend und zweifelnd, ob er ihre Aufrichtigkeit übelge
nommen hatte vder nicht, anblickte.

„Verſtehen Sie nun, Fred, daß ich behaupte, es ſei ein
Glück für Jhre Mutter, daß Henrika de Santos Haralds
heimlich angetraute Frau iſt. Jhre Mutter wird Henrika wie
eine Tochter lieb haben ſie liebt ſie ſchon jetzt Jch
will es Jhnen nur ſagen: Jhre Mutter hat Henrika bereits ge
ſehen im Film.“

„Ach“ entfuhr es Fred überraſcht „auch das noch. Es
iſt doch geradezu märchenhaft, wozu der Kinematograph
nützlich ſein kann“, verſuchte er, ſeine Erregung unter einem

Anflug von Spott zu verbergen.
„Nicht ſo“, verſetzte Jrmgard ernſt. „Jch ſchrieb auf die

Bitte Jhrer Mutter Henrika de Santos nach Kopenhagen
und bat ſie, in ihrem Namen nach Lübeck zu kommen
auch in Hamburg, wenn ihr das lieber fein eine
ſammenkunft mit Jhrer Mutter zu haben.

e

„Alſo ein förmliches Komplott. e
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Rechnung der Gasanſtaltskaſſe für 1913
Werichterſtatter St. Rügow) und der

Krankenhauskaſſe für 1913
I GvGerichterſtatter Stv. Eichardt) erteilt.
i Hierauf erfolgte die Annahme der
h Karl Berger-Stiftungin Höhe von 20000 Mk. Vorlage wurde bereits von unsm Wertrank veröffentlicht. Berichterſtatter Stv. Rüg o w).

I BHerichterſtatter und Stv.Vorſteher Bothe ſprachen der Spen
I Zerin im Namen der Verſammlung ihren Dank aus.

Es folgte die
Feſiſtellung einer größeren Anzahl Haushaltspläne.

Ueber den Haushaltsplan der Schul verwaltung berich-
iete Stv. Scholtz. Der Geſamtzuſchuß beträgt 311025 Mk.

I 210 Mk. mehr als im Vorjahre. Stv. Eichardt berichtete
über die Haushaltspläne der Fürſorge für Lungen-

kranke und der Kleinkinder-Bewahranſtaltenund Kinderhorte. Stv. Schenke berichtete über den Haus-
haltsplan der Ruhegehalts- und Hinterbliebenen-
verſorgung.Gr Sriebſung der Haushaltspläne des Gaswerks Elek
trizitätswerks uſw. teilte Stv.- Vorſteher Bothe mit, daß in
dieſen Haushaltsplänen Aenderungen eingetreten ſind, die
hauptſächlich auf der Erhöhung der Teuerungszulagen der Be
amten baſieren. Die Gründe haben wir bereits in einem aus-
führlichen Artikel unſeren Leſern mitgeteilt. 1. Bürger-
meiſter Hertzog gab u. a. bekannt, daß im Jahre 1917 für
Kriegsteuerungszulaggen nur 7000 Mk. eingeſetzt waren, wäh-
rend rund 75 000 Mk. verausgabt wurden. An Geſamtgehäl-
tern zahlt die Stadt 477 000 Mk. Das Vermögen der Stadt
beträgt 3 614 309 Mk. Sodann berichtete Stv. Rügow über
den Haushaltsplan des Gaswerkes. Aus ihm iſt zu erwäh
nen, daß die Einnahmen an Gaslieferung mit 415 000 Mk.
(105 000 Mk. mehr als im Vorjahr) und an Nebenerzeugniſſen
mit 632 450 Mk. 180 000 Mk. mehr) eingeſtellt ſind. Die Ge-
amteinnahmen betragen 632 450 Mk., die Ausgaben 551 450

Mark. Die Erhöhung des Gaspreiſes um 2 Pf. Vorlage
bereits veröffentlicht), wurde genehmigt.

Ueber den Haushaltsplan des Elektrizitätswer-
tkes berichtete ebenfalls St. Rügow. An Einnahmen
wurden eingeſtellt 137525 Mk., an Ausgaben 115 125 Mk.
1. Bürgermeiſter, der die. Notwendigkeit der Erhöhung des
Eleketrizitätspreiſes und des Betriebsfonds ebenfalls durch
die Erhöhung der Teuerungszulagen begründete, teilte u. a.
mit, daß am 30. September die Verpflichtung, Gleichſtrom zu
liefern, erliſcht. Die Stadt kann zwar dann noch 5 Jahre lang
Gleichſtrom beziehen, doch muß ſie mindeſtens den Preis für
60 000 Kilowatt- Stunden bezahlen, während ſie zurzeit nur
35 000 Kilowatt-Stunden bezieht. Die Erhöhung des Elektri-
gitätspreiſes wurde genehmigt.

Berichterſtatter des Haushaltsplanes des Waſſerwer-
kes war St. Rüger. 169000 Mk. wurden als Geſamtein-
nahmen und 135 6000 Mk. als Geſamtausgaben eingeſtellt.
Stv. Frauenheim berichtete über den Haushaltsplan der

4 Bauverwaltung. Die Geſamteinnahmen belaufen ſich
4 auf 66 624 Mk., die Geſamtausgaben auf 156 180 Mk.

Stv. El z e ſpricht u. a. den Wunſch aus, daß die Weißen-
felſer Straße geſprengt wird und bemängelt die Lage der

t 2. Halteſtelle der Fernbahn Merſeburg--Mücheln. 1. Bürger-
meiſter Hertzog teilte mit, daß die Wünſche der Bewohner
des Südvierkels vom Magiſtrat befürwortend weiter gegeben
wurden.

Ueber den Haushaltsplan der Vermögens und
Schuldenverwaltung berichtete St. Eichardt. Für
Einnahmen wurden eingeſtellt 296 700 Mk., an Ausgaben
635 819 Mk. Der Berichterſtatter referierte ebenfalls über den
Haushaltsplan der außerordentlichen Rechnung,
der in Einnahme und Ausgabe mit 66 000 Mk. abſchließt, und
der Gemeindeſteuer, der in Einnahme 739 210 Mk. und
in Ausgabe mit 130 410 Mk. abſchließt.

Zum Haupthaushaltsplan erläuterte Stv.-Vorſt.
Landesrat Bothe kurz die bereits bekannten Aenderungen

e

und ſprach dem Magiſtrat und beſonders unſerem 1. Bürger
4 meiſter Hertzog für die große Arbeit, die in der Umarbeitung

2 des Haupthaushaltsplanes geleiſtet wurde, den wärmſten
Dank der Stadtverordneten aus. 1. Bürgermeiſter Hertzog

9 dankte für dieſe Anerkennung und ſprach ſeinerſeits ſeinen
Dank allen Beamten aus, die an der Umarbeitung geholfen
und ſich in die Aenderungen ſchnell hineingearbeitet haben.

Die einzelnen Haushaltspläne, ſowie der Haupthaus-
haltsplan wurden einſtimmig feſtgeſtellt, die Stenererhöhunn
in der von uns bereits veröffentlichten Form genehmigt.

Zum Schluß wurde noch die
Abſtandnahme von der Aufſtellung einer Liſte der ſtimm-

ß fähigen BürgerWerichterſtatter Sty. Wittenbecher) und die
Herſtellung einer Treppe für den Hühnerſtall des Kranken

hauſes
beſchloſſen.

Gegen *29 Uhr war die öffentliche Sitzung zu Ende, an die
ſich eine geheime anſchloß.
cm Aus Stadt und Umgebung

Ueberwachung der Sendungen zum und vom Heere.
Um die Nach und Abſchubgüter des Heeres, ſowie die

Privatſendungen an die Front und von der Front gegen Be
raubung, Diebſtahl und Unterſchlagung zu ſchützen, ſind be-
ſondere militäriſche Nach- und Abſchubüber-
wachungsſtellen in folgenden Städten eingerichtet wor-
den: Altona, Ber lin, Vonn, Breslau, Bromberg, Caſſel,
Coblenz, Darmſtadt, Dresden, Düſſeldorf, Duisburg,

Leipzig. Ludwigshafen, Magdeburg, Mannheim,
i München, Osnabrück, Poſen, Raſtatt, Pr. Stargard, Stettin,

Stuttgart, Würzburg. Durch dieſe Kommandos ſind in der
letzten Zeit vom 1. Auguſt 1917 bis zum 28. Februar 1918 über
1000 ſtrafbare Fälle aufgeklärt, 2941 Täter ermittelt und
geſtohlene bezw. unterſchlagene Gegenſtände im Werte von
über 765 000 Mk. der Heeresverwaltung wieder zugeführt
worden. Dieſer ſchon recht bedeutende Erfolg würde ſich
aber erheblich ſteigern wenn die Allgemeinheit die Komman
dos unterſtützen würde. Nicht nur, wer Angehörige an der
Front hat, ſondern jeder von uns hat das größte Intereſſe
daran, daß unſere Feldgrauen das bekommen, was ihnen ge-
bührt und zugedacht iſt Darum ſcheue ſich niemand, die Uebel
täter, die ſich an Sendungen zum und vom Feldheer vergrei-
fen, den Kommandos anzuzeigen. Nur wenn jeder an ſeiner
Stelle mithilft und wer wollte dieſes nicht, gilt es doch
die Schlagfertigkeit unſeres Heeres zu erhalten und zu er-
höhen kann dem weiten Umſichgreifen der ſtrafbaren Ein
griffe in fremdes Eigentum und damit einem weiteren Sinken
der Monal Einhalt geboten werden. Mittel ſind bereitgeſtellt,
den Anzeigenden in geeigneten Fällen eine Belohnung zu
teil werden zu laſſen. Die Anzeigen ſind zu richten: An die

Frankfurt a. M. Gleiwitz, Hannover, Karlsruhe, Königsberg,

Noch- und Abſchubüberwachungsſtelle in X.

Die Preſſe.
Das Gewiſſen iſt das Geſetz, das in fedes Menſchen Bruſt

vorhanden iſt, es iſt ein unbeſtechlicher und unfehlbarer Rich
ker, Augenblick ſpricht, wo wir ihn hören wollen

S imme verſchließen nen Lune W

wigens zum Schweigen r wer ſein Gewiſſen getbtet
hat, der jedes Maß und j Richtſchnur dafür verloren,
ob er oder unrecht handelt. Das Gewiſſen eines Volkes
iſt ſeine ſich ihrer großen Verantwortung bewußten Preſſe.
Einem Volk, das den Mahnungen ſeiner Preſſe nicht Gehör
ſchenkt, ergeht es wie dem Einzel-Menſchen, der die Stimme
ſeines Gewiſſens nicht hört. Daher, deutſches Volk folge dem
Ruf deines Gewiſſens, das dich mahnt, Kriegsanleihe zu zeich
nen, achte darauf, was dir die deutſchen Zeitungen aller Par-
teirichtungen über deine Pflicht, dem Vaterland die Mittel
zur Erreichung des Endſieges zu geben, zu ſagen haben.

Beſchlagnahme von Finrichtungsgeg enſtänden.

getreten, durch welche die Beſchlagnahme, Enteignung und
Meldepflicht von Einrichtungsgegenſtände n aus Kupfer,
Kuperlegierungen, Nickel, Nickellegierungen, Aluminium und
Zinn verfügt wird Die Beſchlagnahme und Enteignung er-
ſtreckt ſich auf bewegliche und eingebaute Gegenſtände mannig-
faltigſter Art in Häufern, Wohn Und Geſchäftsräumen, an
Beförderungsmitteln u. dgl., die betroffenen Gegenſtände ſind
im W 3 der Bekanntmachung namentlich aufgeführt. Das
Eigentum an den der Enteignung unterworfenen Gegenſtän-
den geht auf Grund der Bekanntmachung vhne beſondere Be-
nachrichtigung der betroffenen Perſonen auf den Reichs-
militärfiskus über. Beſchlagnahmt ſind außer den namentlich
aufgeführten Gegenſtänden auch alle übrigen gebrauchten und
ungebrauchten Zinngegenſtände, ohne Rückſicht auf Beſchaffen-
heit und tatſächliche Verwendung einſchließlich Ziergegen-

ſtänden aller Art, Kunſtgegenſtänden, Schau- und Sammel-
ſtücken. Die Enteignung erſtreckt ſich jedoch nur auf die na
mentlich aufgeführten Gegeenſtände. Die Bekanntmachung
enthält verſchiedene „Ausnahmebeſtimmungen von der Be-
ſchlagnahme und Enteigung. Unter dieſen Ausnahmebeſtim-
mungen iſt beſonders hervorzuheben, daß Gegenſtände, die
zur gewerbsmäßigen Veräußerung oder Verarbeitung be-
ſtimmt ſind, nur unter die Beſchlagnahme, nicht aber unter
die Enteignung fallen, und daß ſolche enteigneten Gegenſtände,
für welche durch einen von der Landeszentralbehörde aner-
kannten Sachverſtändigen ein beſonderer wiſſenſchaftlicher,
künſtleriſcher oder kunſtgewerblicher Wert aufgeſtellt wird, auf
Antrag von der Enteignung befreit werden können. Des
weiteren werden durch die Bekanntmachung die Beſchaffung
von Erſatzſtücken für gewiſſe unentbehrliche Gegenſtände und
der Ausbau ſolcher Ggenſtände, die vom Beſitzer ſelbſt nicht
zur Ablieferung freigemacht werden können, geregelt. Endlich
werden die Uebernahmepreiſe für die enteigneten Gegenſtände
ſeſtgeſetzt und die bisherigen Preisbeſtimmungen auf Grund
früherer Metallmobilmachungs- Bekanntmachungen vereinfacht
und zuſammengefaßt.

Druckfehler.
Jn dem Gedicht „Die drei geſtrengen Herren“ von Kurt

von Rohrſcheidt hat ſich ein Druckfehler eingeſchlichen. Die
zweite Zeile der erſten Strophe lautet richtig: „Von Eis im
Tauwind tropft“.

Familienabend.
r. Spergau, 26. März. Am diesjährigen Palmſonntag

wurden in hieſiger Kirche eingeſegnet aus Spergau Kurt
Podema, Willi Mahler, Fritz Rauſchbach, Max Knauth, Otto
Garbe, Willi Sachſe, Hermann Hartung, Kurt Coblenz, Elſe
Hauck, Ella Knauth. Martha Schnell, Klara Dungel; aus
Fährendorf Willi Meyer, Klara Bauer, Klara Gröoſch.
Beſchloſſen wurde der Tag durch einen Familienabend
im Saale des Gaſthofs zur Linde. An den in Vorträgen und
Liedern beſtehenden Darbietungen beteiligten ſich außer den
Schulkindern und Neukonfirmierten unter Leitung des Herrn
Kantors Gothe, Herr Lehrer Jäntzſch durch mehrere
Klavierſtücke und Herr Lehrer Herz aus Fährendorf. Der,
eben verwundet aus dem Felde heimgekehrt, einiges aus ſeinen
Kriegserlebniſſen zum Beſten gab. Herr Paſtor Ballin
wies in einer Anſprache auf den Wert des Familienlebens
hin und gab den Eingeſegneten noch einmal Wünſche und
Hoffnungen mit auf den Weg, trug ein ergeifrendes Gedicht
„Das Eisfeſt“ von Heinrich Seidel vor und warb am Schluſſe
noch eindringlich für die Kriegsanleihe. Die Verloſung zweier
Kaiſerbilder und eine Sammlung für die Kriegsbefrchädigten
die beide Arme verloren haben, ergab vierzig Mark. Der
Beſuch war erfreulich grofſßz.

Aus Provinz und Reich
Die Einſchränkung des Fremdenverkehrs.

Die bevorſtehende Bundesratsverordnung über eine Ein
ſchränkung des Fremdenverkehrs in den Kurorten hat in den
beteiligten Kreiſen lebhafte Erregung hervorgerufen. Wie von
der Zentralſtelle für den Fremdenverkehr GroßBerlins
mitgeteilt wird, handelt es ſich vorläufig erſt um einen Ent-
wurf, deſſen einzelne Ausführungen naturgemäß die beteilig-
ten Kreiſe ſtark beunruhigen. In der Form, wie der Ent-
wurf jetzt vorliegt, kann und darf er nicht genehmigt werden,
da die durch die Verordnung hervorgerufene Entſchädigung
einer blühenden Jnduſtrie allzu ſtark würde. Die lebhaften
Proteſte ſeitens der betroffenen Bäder- und Kurorte, der
Hotels uſw. ſind ſchon im Gange; ſo wird der Verband
deutſcher Oſtſeebäder gegen die einſchneidenden Be
ſtimmungen der geplanten Verordnung Stellung nehmen.
Die kommunalen Behörden der Kurorte haben erſt jetzt von
dem Bundesratsentwurf Kenntnis bekommen und werden in
der nächſten Zeit eine Sitzung abhalten, in der einmütig ge
gen die geplante Einſchränkung des Fremdenverkehrs Proteſt
erhoben werden ſoll. Der Vorſtand glaubt, daß die Ausfüh-
rung des Bundesratsentwurfs zu einer Erdroſſelung der
Bade- und Kurorte führen müſſe.

Erſchoſſen.

Hildesheim, 25. März. Jn einer Bretterbude beim Kali-
werk Siegfried in Großgießen wurde der Arbeiter Heinrich
Hoehne mit einem Genoſſen bei einem Einbruch ertappt. Hoehne
ſetzte ſich mit einem Hammer zur Wehr, worauf er von dem
Sohne des Beſitzers Seeger erſchoſſen wurde. Sein Ge-
noſſe Rogenbuk wurde verhaftet.

Stiftung.
Hannover, 25. März. Die Direktion der Kontinental-Kaut-

ſchuk- und Guttapercha- Kompagnie hat dem Magiſtrat der Stadt
Hannover 120 000 Mk. für Wohlfahrtszwecke überwieſen.

Doppelſelbftmord.
Chemnitz, 25. März. Jn einem Grundſtücke der inneren

Stadt wurden am Freitag abend ein Mann und eine Frau er
ſchoſſen aufgefunden. Es wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um einen
35jährigen Muſiker aus Ronneburg und ſeine 28jährige Ehe
frau handelte, die im gegenſeitigen Einverſtändnis aus dem
Leben ſchieden.

Todesſturz von einer Eſſe.
Hartmannsdorf, 25. März. Der 30fjährige, kürzlich aus

dem Kriegsdienſt entlaſſene Handarbeiter Anton Lißka und der
25jährige, aus ſerbiſcher Gefangenſchaft entflohene Maurer Karl

beide aus Chemnitz, waren in Hartmannsdorf mit der

e
annsdoerien ſich die er. r

Am 26. März 1918 iſt eine Bekanntmachung in Kraft

bald im Krankenhauſe, Damm erlitt einen ſchweren SchädelbruchAn ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. ugh
Verhaftung eines Raubmörders.

Jn der Kolonie der Zeche „Radbod“ bei Hamm wurde der
belgiſche Bergmann Didden verhaftet, der kürzlich in Bottrop
den Bergmann Hubert Serra erſchlug, um 800 Mark beraubte
und die Leiche auf dem Felde verſcharrt hatte.

Der Berliner Kindesmörder verhaftet.
Berlin, 26. März. Der Mord an der neunjährigen Edith

Karczewski in der Stargarder Straße 9a hat ſeine Aufklärung
gefunden. Der flüchtige 15jährige Mörder Paul Leibniz wurde
geſtern mittag durch Polizeihunde in einem der Mordſtelle be
nachbarten Keller aufgeſpürt. Um der Verhaftung zu entgehen,
ſuchte er ſich die Kehle zu durchſchneiden, wurde aber daran ge
hindert und legte ſpäter auf dem Polizeipräſidium ein umfaſſen
des Geſtändnis ab.

Gerichtszeitung
Ranbmörder Kellner vor dem Kriegsgericht.

Saalfeld, 22. März. Der Raubmörder Kellner,
der die Untaten an der Frau Fabrikbeſitzer Lipfert aus Dorf-
kulm und dem Bahnwärter Staps aus Remſchütz verübt hat,
wird vom Kriegsgericht der Erfurter Brigade abgeurteilt. Die
Verhandlung, die öffentlich iſt, wird in der erſten Hälfte des
Aprils im Schwurgerichtsſaal in Rudolſtadt ſtattfinden.

Kindesmörderin.
Roßwein, 25. März. Die 21jährige Dienſtmagd Helm aus

Wolfstal, welche ihr 4 Wochen altes Kind in der Mulde er
tränkte, wurde vom Schwurgericht Freiberg wegen Totſchlags
zu 8 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrenrechtsverluſt ver
urteilt.

s Urteil im Prozeß Schulz.
Breslau, 25. März. Heute mittag wurde im Prozeß Schulz

das Urteil gefällt. Wegen der Erſchießung des Rechtsanwalts
Karſen durch die Hausdame Schulz aus Berlin verneinten die
Geſchworenen Totſchlag, nahmen vielmehr nur Körperverletzung
mit tödlichem Ausgang an. Das Gericht verurteilte die Ange
klagte Schulz zu zwei Jahren Gefängnis ohne Anrechnung der
erlittenen Unterſuchungshaft.

Turnen, Spiel und Sport
Hohenzollern I Preußen I. Die beiden hieſigen älteſten

Raſenſport-Vereine gaben ſich am vergangenen Sonntag auf
dem Nulandtsplatz ein Stelldichein und lieferten ein ſchönes
flottes Spiel, welches Hohenzollern mit 4:0 für ſich ent
ſcheiden konnte. Von beiden Seiten wurden ſchöne Momente
gezeigt. Unermüdlich waren Wittich in der Preußen-Mann-
ſchaft und Meißner bei den Hohenzollern. Wenn auch hier
und da Verſchiedenes verpaßt wurde, ſo war doch die Geſamt-
leiſtung beider Mannſchaften äußerſt gut Die zahlreich er-
ſchienen Zuſchauer werden auf ihre Koſten gekommen ſein,
zumal der Kampf ſpielrein durchgeführt wurde. Schiedrichter
war Reinitz-Germania.

Fußball in Halle. Am vergangenen Sonntag war in
Halle Hochbetrieb. Sämtliche Vereine waren tätig. Die
Spiele hatten alle mehr oder weniger unter dem ziemlicg
ſtarken Wind zu leiden. Ueber die einzelnen Spiele ſind uns
folgende Berichte zugegangen:

96 hatte die Erfurter Borufſen zu Gaſte und konnte
mit 2:0 ſiegen. Bei dem Saaglegaumeiſter fehlten Noe und
Henſel, dafür ſpielte aber erſtmalig wieder Körſte. Der 96er
Sturm enttäuſchte ſtark, allerdings muß man berückſichtigen,
daß Förderer und Worpitzky verletzt wurden. Blendend da-
gegen war das Verteidigungspaar Fuchs-Speyer und Burg-
hardt als Mittelläufer. Die Erfurter enttäuſchten nach der
angenehmen Seite, konnten aber um Speyer und Fuchs nicht
herumkommen. Die beiden Tore ſchoß Förderer kurz vor
Halbzeit. Eine böſe Niederlage holte ſich der Gaumeiſter
Cöthen 02, indem er ſich von Wacker mit 13:0 ſchlagen
ließ. Die Anhaltiner hatten nur 9 Mann mit herübergebracht.
Bis Halbzeit konnten ſie ſich noch halten, ſo daß ſie nur vier-
mal das Leder aus dem Netz zu holen brauchten. Nach der
Pauſe machten ſie dann ſchlapp, was Wacker ausnutzte und
noch neunmal einſandte, während Cöthen leer ausging.
Sportfreunde hatte den 2.klaſſ. Raſenſport-Leipzig
als Gegner und konnte gerade noch mit 2:0 gewinnen, trotz
voller durch Urlauber verſtärkter Mannſchaft. Die Gäſte führ-
ten ein ziemlich robuſtes Spiel vor, dem der Schiedsrichter
nicht ganz gewachſen war. Die Raſenſportler lagen oft vor
dem Sportfreunde-Tor, waren aber geradezu hilflos. Bei
ſicherem Schuſſe hätte Sportfreunde ſicher eine Niederlage ein-
ſtecken müßen. Einen heißen Kampf lieferten ſich Favo
rit und Boruſſiag, den Favorit mit 5:8 zu ſeinen Gunſten
entſcheiden konnte. Fav. führte anfangs ein ſchönes Spiel
vor und konnte innerhalb 20 Minuten 4 Tore erzielen. Dann
kommt Bor. etwas auf und kann bis Halbzeit 2 Tore auf-
holen. Nach der Pauſe iſt bei gleichmäßig verteiltem Spiele
jede Partei noch einmal erfolgreich Hohenzollern
hatte die 2.-klaſſ. Olympia zu Gaſte und konnte mit 5:2
die Oberhand behalten. Hoh. hatte einige neue Leute, die aber
herzlich wenig leiſteten. Olp. hatte eine nicht gerade ſtarke
Mannſchaft zur Stelle, ſo daß der Sieg Hohenzollerns nicht
beſonders hoch anzurechnen iſt.

Oſterſpiele. Eintracht-Pokalſpiele in Halle.
Jn der Zwiſchenrunde haben von den hieſigen Mann-
ſchaften nur „Hohenzollern“ zu ſpielen. Preußen und Ger-
mania wurden von ihren Gegnern knapp geſchlagen und
ſchieden aus. Wenn Hohenzollern ſeine gute VerbandsMann-
ſchaft der letzten Serie herausbringt, dann glauben wir an
einen Endſieg derſelben. Als nicht überwindbarer Kämpfer
der letzten Winterſerie, hätten ſie dieſen Sieg verdient.
Weitere Spiele finden hier in Merſeburg im Augarten ſtatt.
V. f. B. hat ſich als Meiſter der 2. Klaſſe zwei erſtklaſſige
Spiele geſichert. Am erſten Feiertag ſpielen die Blau-
Weißen gegen „Boruſſia I“-Halle, am zweiten Feiertag gegen
„Saxonia I'-Erfurt. Es wird für unſere hieſige Mannſchaft
zwei heiße Kämpfe geben, nichtsdeſtoweniger bürgt uns die
Mannſchaft in der alten Aufſtellung für ein ehrenvolles Ab-
ſchneiden. Halle 96 hat zu Oſtern Minerva-Berlin als
Gegner.

Die Vereine für die Mitteldeutſche Verbandsmeiſterſchaft
ſind auf den 7., 14., 21. April und 12. Mai angeſetzt. Am 7.
und 14. findet je ein Spiel in Halle ſtatt.

Hindenburg-Heldengedächtnis. Jn Weimar iſt ein groß-
zügiger Plan zur Reife gediehen. Es handelte ſich darum die
dort beſtehende Spielplatznot zu beheben, beſſere Pflegeſtätten
für Turnen und Sport zu ſchaffen und gleichzeitig damit eine
Kriegserinnerungsſtätte zu verbinden. Geplant iſt eine große
Anlage, eine allen Anforderungen der Jetztzeit entſprechende
Turnhalle, ein Hallenbad, Freibäder, zwei große Fußball-
felder, von denen eines mit einer Laufbahn umgeben ſein und
Tribünen beſitzen ſoll. Plätze für Schlagball, Barlauf, Fuß-
ball uſw., Kinderſpielplatz u. a.; den Abſchluß ſoll die Kriegs
erinnerungsſtätte bilden, vielleicht in Form eines Kuppel-
baues oder ähnlich. Die Stadt Weimar wird Erbauerin und
Beſitzerin bleiben. Der Name iſt „HindenburgHeldengedächt-
nis Weimar“, Verband für Leibesſibungen zur Förderung der
Volks und Dehrlroſ Dem gegründeten Verband gehören
ſämtliche Turn und eine Weimars en.
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Bekanntmachung
betreffend Veſchlagnahme,

Ablieferung auch von anderen Gegenſtänden aus Kupfer,

Nachſtehende Bekanntmachung wird auf Erſuchen des Königlichen
riegs miniſteriums hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht mit

Bemerken, daß, ſoweit nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen
höhere Strafen verwirkt ſind jede Zuwiderhandlung gegen die Be
hlagnahmevorſchriften nach S. 6*) der Bekanntmachung über die Sicher
tellung von Kriegsbedarf in der Fa pung vom 26. April 1917 Reichsheſebb S. 376) in Verbindung mit der Bekanntmachung vom 17.
Januar 1918 ReichsGeſetzbl. S. 37) und jede Zuwiderhundlung gegen
bie Meldepflicht nach 8.5 der Bekanntmachung über Auskunfts-
flicht vom 12. Juli 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 604) Peſtraft wird.Puch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung
r Fernhaltung unzuverläſſiger Perſonen vom Handel vom 23. Sepinber 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 603) unterſagt werden.

S 1.
Durchführung der Bekanntmachung.

Mit der Durchführung dieſer Bekanntmachung werden dieſelben
Behörden Franſgragr denen bereits die Durchführung der Bekannt-
machung Ae. 1/3. 17. K. R. A. vom 20. Juni 1917, betreffend Beſchlag

ahme und freiwillige Ablieferung von Einrichtungsgegenſtänden aus
upfer und Kupferlegierungen (Meſſing, Rotguß, Tombak, Bronze),

übertragen worden iſt.
Die MetallMobilmachungsſtelle hat das Einſpruchsrecht gegen

Anordnungen der beauftragten Behörden und die Entſcheidung in ſtrit
ſagen Fällen, die ſich, bei Ausführung der Bekanntmachung zwiſchen
en Betroffenen und den beauftragten Behörden ergeben.

8 2
Betroffene Perſonen, Betriebe uſw.

Von der Bekanntmachung werden betroffen:
alle Beſitzer (natürliche und juriſtiſche Perſonen, einſchließlich
öffentlichrechtliche Körperſchaften und Verbände), auch Erzeuger
nd e gdier der von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegen

e (S 3).Demgemäß fällt auch der kirchliche, ſtiftiſche, kommunale, Reichs
der Staatsbeſitz unter dieſe Bekanntmachung.

S 3.
Betroffene Gegenſtände.

Bon der Bekanntmachung werden betroffen:
4 die unten an nen aus Kupfer, Kupferlegierungen, Nickel,

Nickellegierungen, Ali iminium und Zinn beſtehenden Gegenſtände.

3. Reihe lJ. Ablagen für Kleider.
2. Aſchenbecher, Aſchenteller und

igarrenablagen, ausgenommen
in Haushaltungen

3. Aushängeſchilder u. Wahr
zeichen der Handwerker und Ge
chäfte: Becken der Barbiere, Bre
eln, Brillen, Butterkugeln, Gaſt

13. Gegenſtände der Schau
fenſterdekoration und Ge-
ſchäftsausſtattung, auch Zu
behörteile dazu Abwiege-
chaufeln, Anſchrauböſen, Arme
ür Glasplatten, Beilhalter,
züſtenſpitzen, Deckelcvon Stand

gläſern, Kaffeemühlen u. dgl.),

r rofabzeichen, Handſchuhe, Hüte, Dekorationsſtänder, shalen,deſe e nblendeete Oren »vaſen. Drahtſtänder. Fleiſch
läſer, Schirme, Schlächterhaken, abeln, Fleiſchgerüſte. Fleiſch

Schlüſſel, Schutzmarken, Stiefel tangen und Fleiſchſchienen,
Warenzeichen, Zuckerhüte. Fruchtkörbe und ſchalen, Ge

4. Vekleidungen der Heizkörper müſekörbe und ſchalen, Geſtelle
von Zentralheizungsanlagen. aller Art, Glasſchutzkonſolen,

b. Briefbeſchwerer, fabrikmäßig
hergeſtellte. Ausgenommen ſind Art Halter aller Art, Hutarme
ſolche, bei denen nur ein geringer Kind Ter
Teil aus beſchlagnahmtem Ma- nicht in Haushaltungen), Kar

n e Haken aller eſd

terial beſteht. tenhalter, Kartenſtänder, Kon
6. Briefkaſtenſchilder Brief fektkaſten, körbe und ſchalen,

einwiürfe, ſoweit dieſe ſelbſt Kreuzſtücke, n
nicht eingemauert ſind. Ausge- Ladentiſchkonſolen. Mäntel für
nommen ſind Einrichtungen der Schmalz und Talgſchüſſeln,
öffentlichen Poſtanſtalten. Dieſe Marmorvlattenhalter, Packtiſch
werden durch Sondermaßnah- fette Rahmen aller Art, Schau
men erfaßt. enſtergeſtelle nebſt Zubehör7. Buchſtaben, Nummern und Schlangenarme Schirmhalter
und Namenbezeichnungen. Aus- Stützen aller Art, Stecknadel
genommen ſind Buchſtaben, Na chalen, Stockhalter und Stock
men und Auſſchriſten von Denk ülſen, Träger aller Art, Ver

kaufsapparate und Verkaufs-
behälter für Kaffee, Kakao, Scho
kolade und Tee, Wandgerüſte,

mälern und Grabſtätten.
8 Fenſterfeſtſteller. u
9. Formen zur Herſtellung von VKerzen, Seifen n G Wandkonſolen Wurſtgerüſte,

waren, ferner ſolche zur Berei- Wurſtſtangen, Zahlplatten, Zi-
tung von Speiſeeis, Zuckerwaren tu. dgl. 14. Griffe, Ketten und Stangen10. Garderobenhaken, Huthaken, zur Betätigung von Ventila-

tionsklappen, von Ventilations-
ſchiebern, von Zugvorrichtungen
an Spüleinrichtungen in Ab-
orten.
Halter für Handtücher, Toilette
papier, Schwämme und Seife,
letztere in Schalen- und Ketten-
form, einſchließlich der Ketten
dazu.

)tkört Flaſchenunterſätze, 16. Kannen jeder Art für gewerb-
Streichholzſtänder, liche Betriebe; PetroleumkannenHigarrenablagen (auch in Ka- auch im Haushalt.
ſlnos, Klublokalen, Penſionaten, 17. Kerzenlenchter, abſchraubbare
Konditoreien Kaffeehäuſern, und aushängbare, mit Roſetten
Kantinen und ähnlichen Be- und Unterlagen, von Klavieren

trieben). und Flügeln.12. Gardinen, Portieren- und 18. Kugeln von Kovpiervpreffen,
Vorhangzubehör: Stangen feſtgeſchraubte, nicht angenitetete.
und Stangenhalter, Stangen- 19. Marken aller Art, Arbeiter
endknöpfe, Schnurknöpfe und kontrollmarken, Biermarken,
quaſten, Spangen, Träger, Ro- Garderobenmarken, Spiel- und
ſelkten. Ausgenommen ſind ahlmarken Schlüſſelmarken,
Stangen und Stangenhalter in Flaſchen und Schlüſſelzeichen,
Wohnungen, ferner Gardinen, 20. Namen, Firmen und Be,

rtieren- und Vorhangringe zeichnungsſchilder. Ausge-allgemein. nommen ſind Leiſtungsſchüber

Nufſätze und Tafeln für Tiſche 165.
(z. B. für Stammtiſche in Form

zu zehntauſend Mark wird, ſofern nicht nach den allgemeinen Strafge-
eben höhere Strafen verwirkt ſind beſtraft:

J. wer der Verpflichtung, die enteigneten Gegenſtände heraus-

kauft, oder ein anderes Veräußerungs- oder Erwerbsgeſchäft

3. wer der Verpflichtung die beſchlagnahmten Gegenſtände zuverwahren und pfleglich zu behandeln

Sgrrer den erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwiderhandelt.
un Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Be

n verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder wiſ
nllig nriratige oder unvollſtändige Angaben macht, oder wer vor-
ſicht ie Einſicht in die Geſchäftsbriefe oder Geſchäftsbücher oder die

kern tigung oder Unterſuchung der Betriebseinrichtungen oder Räume
41 et oder wer vorſätzlich die vorgeſchriebenen Lagerbücher einzu

en oder zu führen unterläßt, wird mit Gefängnis bis zu ſechs Mo
m und mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark oder mit einer dieſer
n u beſtraft. auch können Vorräte die verſchwiegen worden ſind-
a eil als dem Staate verfallen erklärt werden, ohne Unterſchied,

c dem Auskunftspflichtigen gehören oder nicht. e
mache fahrläſſig die uekänſt u der er auf Grund dieſer Bekannt
aäge Du verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder rig

e geje und unvollſtändige Angaben oder wer fahrläſſignäß 8 3 Abſ. 2 vo Srieberen 8 in deriuht Weh v Peter e e e e e deſeäſt hen
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Aluminium und Zinn.
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an Maſchinen, Schilder und Gängen, in Warteräumen, an
Schrifttafeln an Denkmälernj Badewannen und Bädern, auch
und Grabſtätten, Bauinſchriften ſoweit die Ent
mit denkmalartigem Charakter, ernung ohne Verletzung poli
Schilder von weniger als 250 zeilicher Vorſchriften ſtatthaft iſt.
gem Fläche, wenn ſie für einen 39. Hauswaſſervumvpen, ſtillge
beſonderen Zweck einzeln her- ſetzte oder ausgebaute, nebſt zu
eſtellt oder mit Aufſchrift ver- ehörigen Brunnenrshren,

worden ſind.
eklamegegenſtänd ohne

Ausnahme; Aſchenbecher, Brief
beſchwerer. Brieföffner, Feuer-
zeuge, Löſcher, Kalendergeſtelle,
Schreibzeuggarnituren uſw.

22. San areggitter.23. Ständer für Garderobe, für

und Rohrleitungen dazu.
40. Rohrleitungen, Reduzier

ventile, und andere Vorrich-
tungen zu Ausſchankapparaten
für Bier, Selterswaſſer, Limo-
naden und andere Flüſſigkeiten,
ſoweit ſie nicht im Gebrauch ſind.

Schirme, für Heitungen. 41. Treppenſchutzſtangen u. Ge
24. Stoßbleche, Sockel- und länder (ſ. auch Ifd. Nr. 54);

Halter und Endigungen dazu
Ringe und ſonſtiges Zubehör
ür Treppenſeile, alles, ſoweit
ie Entfernung ohne Verletzung

poliseilicher Vorſchriften ſtatt
aft iſt.

42. Türknöpfe, Türgriffe, Tür-
handhaben, Türſtangen nebſt
zubehör (ſ. Ifd. Nr. 55), ſoweit
ie nicht zur Betätigung eines
Verſchluſſes dienen, an Haus
türen, an Korridor- und an
Himmertüren, au Ladentüren,
an Drehtüren an
türen und an Fahrſtuhltüren.
Ausgenommen ſind Knöpfe,
Griffe uſw., deren Griffteile
nicht vollſtändig aus den be-
ſchlagnahmten Metallen be-
ſtehen.

43. Ventilationsklabpen, Luft

Säulenwagen, ſoweit ſie nicht e
gitter.

zum Tragen des Wagebalkens r Reihe In un
erforderlich ſind, ferner Aus 44. Gewichte von 208 Stüdae

ſtattungsbeſchläge an Geſchirren wicht und darüher. Ausge
von Zugtieren. ſoweit dieſe nommen ſind Normalge-
Teile nicht zum Gebrauch not wicht e zum Zwecke der Eichung,

wendig ſind. Präziſionsgewichte für30. Zierſtücke, ſigürliche und orna wiſſenſchaftliche und techniſche
mentale, an und auf Gebäuden, Zwecke in Apotheken bei Be
in Hauseingängen, in Treppen hörden, in ſtaatlichen Jnſtituten,
häuſern, in nicht öffentlichen n techniſchen Betrieben. bei

Schonerbleche an Ein und
Durchgangstüren aller Art, an
Ladentheken und Schankbüfetts
an Säulen und Pfeilern.

25. Treppenläuferſtangen, Trep
penläuferſtangenendknöpfe.

26. Türklopfer.
27. Unterſätze von Kleiderablagen

von Kleider undSchirmſtändern
ſowie von Möbeln.

28. r ekörbe- und Wäſche
aken.29. Zierknöpfe, Zierkugeln,

Zierſpitzen, aufgeſchraubte, auf
geſteckte oder verſtiftete an Git
tern, Geländern, eiſernen und
hölzernen Garderobenhaken, an
Garderobenablagen, an Garde-
robenſtändern, an Garderoben-
garnituren, an Schirmſtändern
und an Zeitungsſtändern; Zier
aufſätze, auch Adler, Kronen an

Höfen und Gärten (Figuren, Banken, Goldankaufsſtellen,
Gruppen, Vaſen, Obelisken. Nünzſtellen und ZJuwelieren.
Brunnen, Reliefs, Epitaphien, Hohlmaße (Maßgefäße, auch

Meßkannen genannt).
46. Tropfſiebe und ſonſtige loſe

Teile von Schanktiſchen, von

Wappen). Ausgenommen ſind

t genanrenArt an Grabſtätten, auf öffent-lichen Plätzen und Shaßen, in Anrichten, von Schankbüfetts,
öffentlichen Gärten, Parks uſw. von Ladentiſchen, von Theken

gAr. Reihe II 47. Viehglocken.
31. Arme, Ausleger und Träger Eſd. Reihe IV

für Lampen und Laternen am Tr- h xAeußeren von Gebäuden. 48 Brauſeköpfe auch Ifd. Nr.
32 Barrierenſtangen aller Art, 39) von Badeeinrichtungen in

nebſt Pfoſten und Stützen, Badeanſtalten, Krankenhäuſern
Knäufen, Roſetten, Zierraten ewerblichen Betrieben und
und Zierringen. öffentlichen Einrichtungen, je33. Bekleidungen, innere und doch nicht die Zuleitungsrohre.
üußere (nicht Tragekonſtruk- 49. Fenſtergriffe und Fenſter
tionen) kuöpfe (ſ. auch Ifd. Nr. 35)a) von Fenſtern, von Schau- welche zur Betätigung eines

Verſchluſſes dienen. Ausge-
nommen ſind Griffe u. Knöpfe,
deren Griffteile nicht vollſtändig
aus den beſchlagnahmten Me-

enſtern, von Schaukaſten, von
Vitrinen und von Ausſtell-

vw) daten von Korrid
on Haustüren, von Korridor-und Zimmertüren, von Laden tallen beſtehen, und Griffe von

türen, von Windfangtüren, von Baskülverſchlüſſen.
Drehlüren, von Fahrſtuhltüren, 50. Geländer, Griffe und Gitter
u. dal., von Türrahmen, von an Dächern, an Balkons, an
Türniſchen (Laibungen, Tür- Fenſtern, auf Treppen, inſtockfüllungen) Gängen, in Warteräumen, auch

freiſtehende, wenn ſie zum Schutze
von Perſonen unerläßlich ſind
und ſomit nicht unter lfd. Nr.
38 fallen.

51. Markiſenzubehör, wieWinden-

e) von Kaſſenſchaltern, von Fahrſtuhlkabinen, von Fahrſtuhlum-
wehrungen und von Telephon-
kabinen:

d) von Pfeilern und Füllungen,von Schanktiſchen, von Schank- kaſten, Geſtänge und Dächer.
büfetts, von Anrichten, von 52 Schutzſtangen und Schutz
Ladentiſchen, von Theken u. gitter an Fenſtern und Türen

aller Art, auch ſolche an Fuhr-
werken, an Schaufenſtern, angl.

e) von Pfeilern und Füllungen r r5 Ladentüren, an Drehtüren, anan Balkons und an Faſſaden, den Sſoweit ſie nicht eingemauert ſind. Windfangtüren, an Fahrſtuhl-
34. Brauſeköpfe (ſ. auch lfd. Nr. türen. mD)einſchlieflich Steigerohre 593. Tore und Gittertären.

von Bädern, Badeßfen und 54. Treppeuſchutzſtangen u. Ge
Badewannen inHaushaltungen, länder; Halter und Endigungen

35. Fenſtergriffe und Jenſter dazit; Ringe und ſonſtiges Zu
knöpfe (ſ. auch ifd. Nr. 45), die behör für Treppenſeile. alles
nicht zur Betätigung eines Ver Wort es nach baupolizeilichen
chluſſes dienen. Ausgenommen Vorſchriften notwendig iſt unds Griffe und Knoöpfe, deren t nicht unter Ifd. Nr. 41
Griffteile nicht vollſtändig aus uden beſchlagnahmten Melallen 56. Türklinken, Türgriffe, Tür-

beſtehen. handhaben, Türknöpfe (ſ. auch36. Filterrahmen, Filterroſte u. Ufd en titigung
Filterzellen in Rahmenfſiltern, eines Verſchluſſes mit den dazu
Schalenfiltern, Trommelfiltern ehörigen Unterlagen (Lang-
und ähnlichen Filtrationsan childern. Roſetten uſw.) an
lagen, ſoweit ſie nicht im Ge Korridor und an Zimmertüren,
brauch ſind. an Ladentüren, an Haustüren,

87 Füllungen und Handleiſten an Drehtüren, an Windfang-
von Geländern und Balkon- türen und an Fahrſtuhltüren.
gittern. Ausgenommen ſind Klinken38 Geländer, Griffe und Gitter uſw. deren Griffteile nicht voll
(ſ. auch Ifd. Nr. 50) an Dächern, tändig aus den beſchlagnahmten
an Balkons, an Fenſtern, in detallen beſtehen.

v) alle unter a nicht genannten gebrauchten und ungebrauchten
Zinngegenſtände ohne Rückſicht auf Beſchaffenheit und tatfächliche
Verwendung, und zwar ſowohl Gegenſtände des privaten, wirt-
ſchaftlichen und gewerblichen Gebrauchs als auch Ziergegenſtände
aller Art, auch Kunſtgegenſtände, Schau und Sammlungsſtücke.

Als Kupferlegierüngen gelten Meſſing, Rotguß, Tombak, Bronze,
Duranametall.

Als Gegenſtände aus Nickel im Sinne dieſer Bekanntmachung
gelten ſolche, die mit dem Stempel „Reinnickel“ verſehen ſind.

Als gelten Neuſilber, Daronmetall, Alpaka,Chriſtofle und Nickel ohne den Stempel „Reinnickel“.
Als Aluminium gilt nicht nur Reinaluminium, ſondern auch

Aluminium im handelsüblichen Sinne, jedoch nicht Stahl
aluminium.Als Zinn im Sinne dieſer Bekanntmachung gelten neben reinem
Zinn alle Zinnlegierungen mit mindeſtens 60 v. H. Hinngehalt.

u gehören beiſpielsweiſe Britannia, Edel, Gerhardi- erial-,ayſer, Kunſt, Prob und Silberzinn, ferner Alboid Aſhburh und
Britanniametall ſowie Bingit, Metallargentin, Orivit und Plate-ſ

ternahen t en auch dann unter diear Werſchen h nen gbetzis aus Lack der

Windfang-

runnenventilen, Kolbenſtiefeln s

Enteignung und Meldepflicht von Einrichtungsgegenſtänden bezw. freiwillige
Kupferlegierungen, Nickel, Nickellegierungen,

Oce Gegenſtände werden auch detrogen, wenn fie aus Metall ge

fertigt ſfind, das von der e gehn glehenKriegsminiſteriums bezw. von den militäriſchen fehlshabern fr
gegeben worden iſt.

S 4.
Beſchlagnahme und ihre Wirkung.

Alle von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände 8 4
unter a und b)*) werden hiermit beſchlagnahmt, ſoweit ſie nicht dur

11 ausgenommen ſind.
Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme von

Veränderungen an den von ihr betroffenen Gegenſtänden, durch die
ſie der Beſchlagnahme entzogen werden, verboten iſt und rechts-
geſchäſtliche Verfügungen über ſie nichtig ſind. Den rechtsgeſchäft-
lichen Verfügungen ſtehen Sepugingen gleich, die im Wege der
Zwangsvollſtreckung oder Arxeſtvollziehung erfolgen.

Trotz der Beſchlagnahme ſind alle Veränderungen und Verfügungen
zuläſſig, die auf Grund der in dieſer Bekanntmachung enthaltenen
oder etwa weiterhin ergehenden Beſtimmungen vorgenommen werde

Die Befugnis zum einſtweiligen ordnungsmäßigen Weitergebrau
der veſchlagnahmten Gegenſtände bleibt unberührt. Verarbeitung,
Verbrauch oder Veräußerung gelten nicht als ordnungsmäßigen
Gebrauch.

S 5.
Enteignung und ihre Wirkung.

Alle gemäß S 4 beſchlagnahmten, in der Aufzählung im 83 ung
a genannten Gegenſtände werden hierdurch enteignet, ſoweit ſie nicht
durch 12 ausgenommen ſind. Die Enteignung hat die Wirkung
daß das Eigentum an dieſen Gegenſtänden auf den Reichsmilitär
ſiskus übergeht mit Ablauf des Tages nach Ausgabe des amtlichen
Blattes, in dem die Bekanntmachung amtlich veröffentlicht wird.

Die unter J 3h fallenden Zinngegenſtände werden durch dieſe
Bekanntmachung nicht enteignet.

Der einſtweilige ordnungsmäßige Weitergebrauch
enteigneten Gegenſtände iſt geſtattet. Verarbeitung Verbrau
oder Veräußerung gelten nicht als ordnungsmäßiger Gebrauch

S 6.
Meldepflicht. t

Die Beſitzer der im S 3 genannten Gegenſtände ſind, unbeſchadet
aller früher abgegebenen Meldungen, zur Meldung in dem Umfange
verpflichtet, in dem eine Aufforderung ſeitens der beauftragten Be
hörden dazu ergeht. e 7

Abliefernung.

tragten Behörden an die kommunalen
Die beauftragten Behörden
die Ablieferung dieſer Gegenſtände erfolgen muß.

Erundſätzlich ſind Gegenſtände, rdie zum Zwecke der Ablieferung vom Beſitzer ſelbſt freigemacht
werden können und für die ein Erſatz nicht unbedingt er-
forderlich iſt (Reihe ohne Verzug,die zwar zum Zwecke der Ablieferung ausgebaut werden müſſen,
eines Erſatzes ſedoch nicht unbedingt bedürfen Reihe M.
n angemeſſener Friſt, nachdem der Ansban
mögli acht iſt,die im behte ber Albleferung vom Beſitzer ſelbſt freigemacht
aber erſt abgeliefert werden können nachdem der notwen-
dige Erſatz beſchafft iſt (Reihe innerhalb auge
meſſener Friſt nachdem der Erwerb der Erſatzſtücke
möglich gemacht iſt.die zum Zwecke der Ablieferung ausgebaut werden müſſen.
und für die ein vorheriger Erſatz notwendig iſt Reihe W)innerhalb angemeſſener Friſt. nachdem der Erwerb
von Erſatzſtücken und der Ausban möglich gemacht
find,

zur Ablieferung zu bringen.Die Zugehörigkeit enteigneter Gegenſtände zu den Reihen l W iſt
aus S 3 zu entnehmen. In Zweifelsfällen entſcheiden die beauftragten
Behörden nach eigenem pflichtgemäßen Ermeſſen

Die enteigneten Gegenſtände, die nicht innerhalb der feſtgeſetzten
Zeit abgeliefert oder zum Aushau (J 9 angemeldet ſind, werden au
Koſten des Ablieferungspflichtigen abgeholt und nötigenfalls auch
ausgebaut werden.

S 8.
Erſatzbeſchaffung.

Fur de Gegenſtände der Reihen l und U (S 8) kommt vehördliche
Beſchaffung von Erſatzgegenſtänden oder von Material zur Her
ſtellung ſolcher nicht in Frage.Die Beſchaffung von Erſatzgegenſtänden oder von Material zur
Herſtellung ſolcher für die unter Reihe I und V (S, 3) genannten Gegenſtände regelt die Metall Erſatzſtelle bei der MetallMobilmachungs
ſtelle durch Vermittlung der beauftragten Behörden.

S 9.
Ansban.

Für den durch den Beſitzer ſelbſt bewirkten Aushau von Gegen
ſtänden der Reihen U und V 9) wird ein Betrag von 1 Mark für

as Kilogramm vergütet. Für den Einbau von Erſatzgegenſtänden
wird keine Vergütung gezahlt.Jſt es dem Beſitzer nicht möglich, den Ausbau dieſer Gegen
ſtände ſelbſt zu bewirken, ſo muß er dies unbeſchadet ſeiner Ausbau
und Ablieferungspflicht, der beauftragten Behörde rechtzeitig anzeigen
und die koſtenloſe Geſtellung von Ausbauhilfe beantragen.

S 10.
Uebernahmevreis.

Der von den beauftragten Behörden zu zahlende Uebernahme-
die nach J d enteigneten Gegenſtände wird folgendermaßen

eſtgeſetzt:für das Kilogramm Metall ohne Beſchläge:
Kupfer
Kupferlegierungen

a) von Fenſtergriffen und Fenſterknöpfen
3 Ifd. Nr. 35 und 49) ſowie von

Türknöpfen, Türklinken uſw. einſchließ
lich der Unterlagſcheiben uſw. (S 3
lfd. Nr. 42 und 55)

6 Mark

v) von allen übrigen Gegenſtänden 5

Nickel e 14Nickellegierungen

Aluminium 12Zinn 10Etwa an den Gegenſtänden haftende nicht aus den beſchlag
narmten Metallen beſtehende Teile (Beſchläge) ſind ſoweit wie
irgend möglich durch den Beſitzer oder deſſen Beanftragten
vor der Ablieferung zu entfernen. Türklinken, Türknöpfe, Fenſter
griffe und Fenſterknöpfe können jedoch mit den eingegoſenen Eiſen
teilen abgeltefert werden. Das Gewicht der Beſchlagteile, die nich
entfernt worden ſind, wird geſchätzt und von dem Geſamtgewicht der
Gegenſtände abgeſetzt.Die Uebernahmebreiſe enthalten den Gegenwert für die abgeliefer-
ten Gegenſtände einſchließlich aller mit der Ablieferung verbundenen
Leiſtungen, abgeſehen vom Ausbau (ſ. 8.9).Die l und auch die Ausbauvergütung, ſoweületztere in Frage kommt, ſind den Ablieferern grundſätlich ſofort nach
der Ablieferung auszuzahlen, ſoweit nicht geſetzliche B W
eine andere Regelung vorſehen. Die beauftragten Behörden ind
berechtigt, in beſonderen Fällen ohne Angabe der Gründe eine ſpätere
Zahlung vorzunehmen, die jedoch auch baldmöglichſt zu erfolgen hat

Wenn Beſitzer von enteigneten Gegenſtänden mit den vorbezeich
neten Uebernahmepreiſen nicht einverſtanden ſind ſo wird der Preis

emäß S 2 und 3 der Bekanntmachung des Bundesrats über die
icherſtellung von Kriegsbedarf auf trag des Beſi du

Reichsſchiedsgericht für r Berlin SW 61, Gitſchiner
endgültig feſtgeſetzt.nach erfolgter Ablieferung

ku oderum re meetinſeee nd Werte ad reihte
zu verhindern

gdd



van akgenegnen
etalle nur als Ue

det ſind
R Gegenſtände, die zur gewerbsmäßig en Veräußerung oder

o g beſtimmt und bereits durch die Bekanntmachung
beſchlagnahmt ſind.U4. 15. K.

K Als Einſchränkung der Beſchlagnahme nach S 4 wird beſtimmt:

a r r n. er mangels des notwendigen Erſatzes oder der notwendigen den. für die ein wiſſenſchaftlicher, künſtleriſcher oder kunſ

ſofern die Gegenſtände dadurch nicht

verboten.
2 Gegenſtände, die ewerbsmäßi erä dergenſtzn r gen n 7 jederzeit zurückgezogen werden.Verarbeitung beſtimmt ſind, dü

Aktiengeſellſchaft verkauft und abgeliefert werden.
Gegenſtände, über welche ein Sparmetall-Bezugſchein oder

dauptBeſchaffungsſtelleein Neben-Bezugſchein von einer

Freigabeſcheines verwendet werden.

S 12
Ausnahmen von der Enteignung.

Von der Enteignung nach 8 5 ſind die in S 3 unter a genannten
Gegenſtände ausgenommen, welche

L nachweislich vor dem Jahre 1850 hergeſtellt wurden
2 t gewerbsmäßigen

timmt ſind;

ſind.

4 auf Grund eines Sparmetall-Bezugſcheines oder eines Finti zNebenBezugſcheines einer Hauptheſchaſfungeſtelle der eines Ablieferung von Einrichtungsgegenſtänden aus Kupfer und Kupfer-
Freigabeſcheines der Kriegs yohſtoſſe Abteilung vervendet Hierungen (Wieſſing, Rotguß, Tombak, Bronze) Nr. Me. 1/3. 17 K. R. A.

werden. e 13
Widerruf der Enteignung.

Die beauftragten Behörden haben auf s d
lteferung r ſolcheteignung und auch die Befreiung von der A

O

h

gewerblicher Wert durch einen von der Landeszentralbehörde
nerkannten Sachverſtändigen feſtgeſtellt wurde, iſt geſtattet,

der Beſchlagnahme
entzogen werden. Jhre Verarbeitung oder Einſchmelzung

eräußerung oder Veraweitung be Angelege

4 mit einem Ueberzug aus Gold, Silber oder Platin verſehen

egenſtände zu verfügen und zu beſcheinigen, deren beſonderer wiſſen
n künſtleriſcher oder kunſtgewerblicher Wert durch einen von

Landeszentralbehörde anerkannten Sachverſtändigen feſtgeſtellt iſt.

Zurückſtellung von der Ablieferung.
Gegenſtände von der Ablieferung verfügen. wenn

L ein Gegenſtand zur Befriedigung eines dringenden täglichen
auf andere Weiſe nicht zu befriedigenden Bedarfes nach-
weislich notwendig iſt;

2 ein Gegenſtand zur Herbeiführung der d geſetzliche Be
ſtimmungen geforderten Sicherheit unentbehrlich iſt, ſofern

Ausbauhilfe nicht innerhalb der geforderten Zeit abgeliefert
werden kann; ferner wenn

3. ein Gegenſtand mit dem Mauerwerk derart feſt verbunden
iſt, daß er nur unter erheblicher Beſchädigung des Mauer-
werks freigemacht werden könnte.

Die Zurückſtellungen werden nur widerruflich verfügt und können

S 15.
Freiwillige Abliefernng.

lebernahmevpreiſen des O an. ſofern für ſie nicht andere Preis
eſtſetzungen noch in Kraft ſind (ſ.t 17), und inſofern ſie nicht zurgewerbsmäßigen Veräußerung oder erarbeitung' beſtimmt ſind.

S 16.
Anfragen und Anträge.

Alle Anfragen und Anträge, die dieſe Zekanntmaching betreffen,
ſind an die beauftragten Behörden zu richten und mit der Bezeichnung

Betrifft zu verſehen und dürfen anderenheiten nicht behandeln.
S 17.

Aufhebung und Abänderung früherer Bekanntmachungen.
Die Bekaänntmachung, betreffend Beſchlagnahme und freiwillige

vom 20. Juni 1917 und der Nachtrag dazu Nr. Me. 1700 A/8. 17. K. R. A.
vom 2. Oktober 1917 treten mit dem 26. März 1918 außer Kraft.

Bow März m e geeticür Haushaltungsgegenſtände, welche
hurch die Bekanntmachung 2684 M. für kg Kupfer2 16. K. R. A. vom 15. März 1916 33 4 ing
betroffen ſind. S 90 1, Nickel2 für Bierkrugdeckel und Bierglasdeckel
aus Zinn, welche durch die Bekannt-

Amtliche Anzeigen
Vekanntmachung-

Fn nächſter Zeit findet die Muſterung der Lanſturm-
pflichtigen des Geburtsjahres 1900 im Kreiſe Merſeburg ſtatt.

Diejenigen Landnurmpflichtigen, welche ſich bis jetzt zur
Lanſturmrolle noch nicht angemeldet haben, werden hierdurch
aufgefordert, die Anmeldun ſofort perſönlich beim König-
lichen Landratsamt (Militärdüro, Zimmer Nr. 13) zu be-
wirken

Merſeburg, den 21. März 1918.
Der Königliche Landrat.

J.-Nr. 2795 M. J V.: v. Grone
Bekanntmachung.

Auszug aus der Verordnung über die Preiſe für Hülſen, Hack
und Oelfrüchte ans der Ernte 1918 vom 9. März 1918

(R.- G.Bl. S. 119).
I.

Hülſenfrüchte.
Der Bres ür den Zentner Hülſenfrüchte aus der Ernte

1918 darf nicht überſteigen bei:

Erbſen 40, Mk.weißen Bohnen 45, Mk.Linſen 47,50 Mk.Ackerbohnen 35, Mk.Peluſchken 35, Mk.Saatwicken (Vicia ſativa) 30, Mk.
Lupinen 25, MkDer Preis für die Menge richtet ſich nach der Art der ge

miſchen Früchte und dem Miſchungsverhältniſſe.
II.

Kartoffeln.
Der Zentner, wenn geliefert zwiſchen dem Juli und

l. September 1918

einſchließlich 8,- Mk.ſpäter Mk.Für die Zeit von der 1918 ab ſetzt der SLats-
ſekretär des Kriegsernährungsamtes für nicht le e Kar
toffeln (Fabrikkartofſeln) Abſchläge ſeſt.

III.
Rüben.

Futterrüben (Futterrunkelrüben) der Zenter 1,50 Mk.
Waſſer-; Herbſt- oder Stoppelrüben (Turnips) 1,50 Mk.
Kohlrüben (Wruken, Bodenkohlrabi, Steckrüben)

gelbe 2,25 Mk.weiße 1,75 Mk.Futtermöhren 3, Mk.l V.
Oelfrüchte.

Der Preis für den Zentner Oelfrüchte darf nicht über-
eigen bei:

Raps (Winter und Sommer) 42,50 Mk.
Rübſen (Winter und Sommer) 41,50 Mk.
Hederich, Raviſon 31, Mk.Dotter 37 Mk.Mohn 57,50 Mk.Leinſamen 37, Mk.Hanfſamen 31, Mk.Sonnenblumenkernen 34, Mk.
Senfſagat 37, MkV.

Die in I bis IV oder auf Grund derſelben ſeſtgeſetzten
Preiſe ſind Höchſtpreiſe im Sinne des Geſetzes betreffend
Höchſtpreiſe.

Die Höchſtpreiſe gellen für den Verkauf durch den Erzeu-
er; ſie ſchließen, vorbehaltlich anderweiter Regelung nach
III die Koſten der Beförderung bis zur Verladeſtelle des

Ortes, von dem die Ware mit der Bahn vder zu Waſſer ver-
ſandt wird, ſowie die Koſten des Einladens daſelbſt ein.

VI.
Rübenverarbeitende Fabriken dürfen in Verträgen über

Lieferung von Zuckerrüben für das Betriebsjahr 1918-19 kei-
nen niedrigeren Preis für 50 Kilogramm vereinbaren als
1,95 Mk. über dem im Betriebsjahr 1913-14 von ihnen für
Kaufrüben gezahlten Preiſe. Verträge die vor Jnkraft-
treten dieſer Verordnung zu einem niedrigeren Preiſe ab-
geſchloſſen ſind, gelten, ſoweit im Betriebsfahr 1918-19 zu
liefern iſt, als zu dieſem Mindeſtpreis abgeſchloſſen.

Soweit Aktionäre oder Geſellſchafter einer Geſellſchaft
mit beſchränkter Haftung auf Grund des Geſellſchaftsvertrags
ur Lieferung verpflichtet ſind, finden die Vorſchriften im
ſ. J ſinngemäß Anwendung; in dieſem Falle wird der feſte
löpreis zugrunde gelegt, der im Betriebsfahr 1913-14 für

We rund des Geſellſchaftsvertrags gelieferten Rüben
ge

Bei Fabriken, die für das Betriebsjahr 1913-14 Verträge
r im Abſ. J und II bezeichneten Art nicht abgeſchloſſen hat-

beträgt der Mindeſtpreis für Rüben 8 Mk. für 50 Kilogr.

S r veren wider wurde, ble fe gemäß Fs 4 und r aft. en her de
Die beauftragten Behörden können die Zurückſtellung enkeigneter

Die beauftragten Behörden nehmen auch andere als die im 3 17
oder ein Freigabeſchein der Kriegs Rohſtoff- Abteilung vor Lenannten Gegenſtände aus den daſelbſt genannten Metallen zu den
t dürfen nach den Beſtimmungen des Bezugſcheines bzw.

3. Aluminiumgegenſtän
die Bekan ung Me.

K. R. A. vom 1. März 1917 bzw.
urch den Pachtrag e. 1700/4 17.

R. A. vom 10. Mai 10917 betroffen
e J e 1200 M. f. Ixg Alumin inDieſe re gelten für Metalle ohne Beſchläge. Etwa an dex

Gegenſtänden haftende, nicht aus den en Metallen be
ſtehenden Teile (Beſchläge), ſind ſoweit wie rer8 möglich durch
en Beſitzer oder deſſen Beauftragten vor der Ablieferung zu

entfernen. Das Gewicht der Beſchlagteile, die nicht entfernt worden
W eſere d geſchätzt und von dem Geſamtgewicht der Gegenſtände

Die im 8 7 der Bekanntmachung Nr. A. 2684/2 16. K. R. A. vom
15. J 1916 und im S 9 der Bekanntmachung Nr. Me. 1700/4
K. R. A. vom 10. Mai 1917 feſtgeſetzten Uebernahmepreiſe für Metalle
mit Beſchlägen werden hierdurch aufgehoben.

Die im S 10 der Bekanntmachung Nr. M. 2684/2. 16. K. R. A. vom
15 März 1916 unter a und im S 10 der Bekanntmachung Nr. M.

K. R. A. vom 8. Februar 1917 unter a, b und e für freiwillig ab
gelieferte. gebrauchsfähige Gegenſtände feſtgeſetzten Uebernahmebvreiſe
werden hierdurch aufgehoben. Für dieſe Gegenſtände werden mit dem
Jnkrafttreten dieſer Bekanntmachung die im S 10 genannten Preiſe

ahlt.
egenſtände, für die kein anderer Uebernahmepreis feſtgeſetzt iſt,

ſowie Altmaterial ſind zu den folgenden Preiſen anzunehmen:
13 M. für das Kilogramm Kupfer,

Kupferlegierungen,

450 7 Nickel,V Nickellegierungen,33 tolpahien99 inn (au nio er),0,40 Zint nd We (auch Flaſchenkapfekm
S 18

Jnkrafttreten der Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung tritt mit dem 26. März 1918 in Kraft.

Magdeburg, den 26. März 1918.

Der Stellv. Kommandierende General
des IV. Armeekorps
Soutag. Generalleutnant.

Bei Berechnung des Mindeſtpreiſes bleiben Abreden über
Erhöhung Des vereinbarten Preiſes mit Rückſicht auf den
Zuckergehakt, den Gewinn der Fabrik oder ſonſtige Umſtände
ſowie über Nebenlieferungen außer Betracht.

VII.
Der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts erläßt die

näheren Beſtimmungen über die Preiſe; er beſtimmt, welche
Nebenleiſtungen in den Preiſen einbegriffen ſind und welche
Vergütungen für Nebenleiſtungen im Höchſtfall gewährt
werden dürfen

Der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts kann
Ausnahmen zulaſſen. Er kann die Preiſe, ſoweit dies zur
Sicherung rechtzeitiger Ablieferung erforderlich erſcheint, für
beſtimmte Zeiten erhöhen oder herabſetzen; er kann beſondere
Beſtimmungen über die Preiſe für den Verkauf zu Saat-
zwecken treffen.

Merſeburg, den 18. März 1918.
Der Königliche Landrat.
J. V.: von Grone.

F-Nr. 2026 K. W.

menc t e

vdnaRhneGaoserMetenhe

Merseburg.
Sonnabend, den 6. April, abends 7'/- Uhr,

Städtische Turnhalle Wilhelmstr.

Abend für heitere Kunst
gegeben von

Mitgliedern des Stadtheaters Halle.
Mitwirkende:

Fräulein Margarete Dorp
Herr Emil Fischer

mm lerr Paul Försteru Herr Kapellmeister Karl Nöhren.
Ritterflügel.

Eintrittskarten 3 2 Aö6, l A6 bei Herrn Kaufmann
Frahnert, Kl. Kitterstraßbe, an der Abendkasse und in

der Turnhalle.
J

e e

Städtiſche Pandleih-Anſtalt.
Wegen Beſtandsaufnahme bleibt die Pfandleih

Anſtalt am 2., 3., 4. und 5. April

W geſchloſſen.
Der Verwaltungsrat.

c r

Von Freitag, 3 r mere w.e S
den 29. März ab ſteht bei mir ein Transport

prima oſtfrieſiſche

a hochtragende undd Anrceee rneunmilchende
Kühe

preiswert zum Verdauf.

Ernst Reinrich, Viehhandlung,

hre un PReanne
n

an jedem Orte dauernd gesnueht.

Kaisermühle, Leipzig-Li.,
Kaiserstr. 62/63 Telefon 33042.

Unterricht in Budführung

(Uebertragung ins Hauptbuch)
sofort in den Mittagsstunden gesucht. Offerten

p. ter M. M. an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

An die Frauen und Mädchen Merſeburgs!

ne r terte ererentHeichnungen
von Kriegsanleihe

von 1,00 Mk. bis 97,00 Mk. auf Kriegsſparkarten Der
ſtädtiſchen Sparkaſſe werden angenommen jeden Wochen

tag abends von 6--7 Uhr in unſerem Vereinslokal,
Karlſtraße 4, Hinterhaus.

DeutſchEvgl. Frauenbhund (Ortsgruppe Merſeburg

H. Hahn.
Du Größere Zeichnungen e werden eben-

falls angenommen.

Mabigato
Preise.

00000000

Aufmerksamoe
Bodienung.

Karl Tänzer
J 3 Morseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgesehüäft
für

z Herron- Wäsche z
Trikotagen, Shlipse.

905

Wäsche- Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben,

0

W VFerms pr. 259. x000000 90000000Solide o o GroßeQualitäten. 900000000 Auswahl. J

R GE
in großer Auswahl bei

Rich. DiettrichSand Nr. 13. Telephon 531.

o

0
090

20000

o0000

97O

Telephon 4. Schafstäckt. Telephon A. Beerdigungsanſtalt „Pietät.“

machung M

8 Feb 1917 d,Februar betro in wah 800 M. far 1 x a
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